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Die kirchenpolitiſche Vorlage und das 
Deutſchthum in der Provinz Poſen. 


& pi jemand wird heutzutage auf liberaler Seite verkennen, daß 
ache genpolitiſcher Ausgleich im Intereſſe der Konſolidirung des 
Und dz immerhin wünſchenswerth iſt, wenngleich ihn der Staat 
die die liberalen Parteien bei Weitem nicht fo nöthig haben, 
155 päpſtliche Kirche. Je mehr aber in gewiſſen Kreiſen ein 
Nic foreirtes Haſchen nach Erlangung dieſes kirchlich-politiſchen 
win zu Tage tritt, deſto mehr haben wir Deutſche in der 
nel Provinz Poſen, für welche die gegenwärtigen Trans⸗ 
eine en nicht blos eine kirchenpolitiſche, ſondern in erſter Reihe 
nationale Bedeutung beſitzen, die Pflicht, mit 
Blatt und Vorſicht an die Prüfung des gegenwärtig vorlie- 
Uher kirchlichen Geſetzentwurfs heranzutreten. Man möge es 
diem nicht etwa als einen Ausfluß von provinziellem Partikula⸗ 
Nur anſehen, wenn die „Poſener Ztg.“ nun auch die 
Mey ung jener Vorlage ſpeziell in Bezug auf die 
dar 8 Poſen unternimmt, da es unſere Aufgabe von jeher 
ö ab ziele Intereſſen des Deutſchthums im Oſten zu vertreten, 
der üb ſe nationale Miſſion der „Poſener Ztg.“ auch ſtets von 
gen deutſchen Preſſe bereitwillig anerkannt worden iſt. 

le erſchauen wir die Reſultate des Kulturkampfes während 
ebenjährigen Dauer in unſerer Provinz, fo finden wir, 
den elbe bei uns eine ganz andere Wirkung gehabt hat, als 
Me weltlichen Provinzen. Er hat vor Allem in einer über- 
u Wen Weise eine Kräftigung des Deutſchthums 
bung ne ungeahnte Zerrüttung des national⸗agitatoriſchen Polen: 
ur x das durch die Geiſtlichkeit und den Adel vertreten wird, 
Kup Üge gehabt. Um dieſe Verhältniſſe richtig zu würdigen, 
Win man ins Auge faſſen, daß in unſerer Provinz die Ver⸗ 
N 9 von nationalen und religiöſen Intereſſen in einer Weiſe 
hut Tagesordnung iſt, wie dies in den weſtlichen Provinzen 
hi AU möglich gehalten werden dürfte. „Deutſch und prote⸗ 
Ing 9, anderntheils aber „katholiſch und polniſch“ gelten bei 
ben ls fo identiſche Begriffe, daß ſelbſt die katholiſchen Deut⸗ 
en vor dem Beginn des Kulturkampfes regelmäßig durch 
6 in) der polniſchen Geiſtlichkeit entnationaliſirt und 
8 Yun en gemacht wurden. Welches Uebergewicht das Polen⸗ 
Ni er durch ſeine disziplinirte und feſt gegliederte Hierarchie 


f Haste, terroriſirt und moralisch herabgewürdigt. 


Onder Fall ift ® 

ehr viel hat hierzu vielleicht der kosmopolitiſche, gegen 
05 ationen allzu konnivente Charakter des Deutſchen beige⸗ 
10 vor Allem aber der Umſtand, daß von Seiten der Re⸗ 
. > nicht ein energiſches Verfahren gegen die polnijche Ueber⸗ 
41 lüch z und Terroriſirungsſucht eingeſchlagen worden iſt. Das 
de 5 iſt nun durch den Kulturkampf Alles anders geworden. 
north geſinnte polniſche Geiſtlichkeit wurde aus dem 
IR de der ſouveränen Volksbeherrſcher in den Zuſtand der 
„ haſtiffenen verſetzt, die Wurzeln ihrer Agitationskraft wurden 
gaben und das Deutſchthum begann ſich als „heimiſch im 
je) zu fühlen. Gegenwärtig find in unſeren beiden Erz⸗ 
126 Parochieen verwaist; der Abgang dieſer 126 Pröpſte 
8 Polenthum mehr geſchadet, als der Uebergang von 
| Wlniſchen Rittergütern in deutſche Hände. r 
india wiederholen es: der Kulturkampf verbunden mit dem 

1 gen wirthſchaftlichen Aufſchwunge des Deutſchthums hat 
analen deutſchfeindlichen Polenthum mehr geſchadet als 

uche Amtsſprachengeſetze und Verordnungen über die Be⸗ 
nd der Straßenſchilder. Nicht durch kleinliche polizeiliche 
RN bien, sondern durch feine wirthſchaftlche Tüchtigteit und 
ie moraliſche Hebung in Folge des Kulturkampfes iſt das 
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Deutſchthum in unſerer Provinz ſo erſtarkt, daß es das Polen⸗ 
thum mit jedem Jahr mehr und mehr zu überflügeln droht. 

Angeſichts dieſer Verhältniſſe kann der kirchenpolitiſche Ge⸗ 
ſetzentwurf, welcher in ſeiner gegenwärtigen Faſſung in unſerer 
Provinz lediglich eine Reaktion zu Ungunſten des Deutſchthums 
hervorrufen würde, nur mit den ſchwerſten Bedenken aufgenom⸗ 
men werden. 

Es ſind bereits in dieſem Blatte an leitender Stelle die 
einzelnen Beſtimmungen des Geſetzentwurfs, vom allgemeinen 
Standpunkte aus, einer eingehenden Kritiſirung unterzogen wor⸗ 
den. Vom ſpeziellen provinziellen Standpunkte aus aber müſſen 
wir, als die für uns am ſchwerſten ins Gewicht fallenden Punkte, 
diejenigen über die Vorbildung und Anſtellung der Geiſtlichen, 
über die Aufhebung der Appellation an den kirchlichen Gerichts⸗ 
hof, ſowie über die Rückberufung der Biſchöfe anſehen. 

So wünſchenswerth es auch iſt, daß die Gemeinden eine 
regelmäßige Seelſorge wieder erhalten, ſo wenig wünſchenswerth 
iſt es für das Deutſchthum unſerer Provinz, daß unter Billi⸗ 
gung ſeitens der Regierung ſo und ſo viel fanatiſche polniſch⸗ 
nationale Agitatoren offiziell in die kirchlichen Aemter wieder ein⸗ 
geſetzt werden. Es ſind jetzt, wie bereits bemerkt, in der Pro⸗ 
vinz Poſen leingerechnet das zur Dibzeſe Poſen gehörige und 
in Weſtpreußen belegene Dekanat Deutſch⸗Krone) 126 Propſteien 
vakant; rechnet man hierzu die vakanten Vikarieen und Kaplaneien, 
ſo ſteigt die Zahl nahezu auf 200. Glaubt man etwa, daß die 
Wiedereinführung von 200 nationalen polniſchen Agitatoren, die 
über das Landvolk eine weit größere Macht beſitzen als der Adel, 
für das Deutſchthum ein Vortheil wäre? Aus dieſem Grunde 
alſo halten wir die bisherige Forderung in Betreff der Ausbil⸗ 
dung der Geiſtlichkeit für durchaus unantaſtbar und das Verlan⸗ 
gen der Regierung, die Geiſtlichen von dieſer geſetzlichen Ausbil⸗ 
dung dispenſiren und den Nachweis der erlangten Bildung durch 
Verordnung anderweit regeln zu können, für unakzeptabel. Die 
Geiſtlichkeit unſerer Provinz ſoll eben nicht in deutſchfeindlichen 
abgeſonderten polniſchen oder römiſchen Seminarien, ſondern auf 
deutſchen Univerſitäten ausgebildet werden. 

Eine zweite für unſere Provinz ſehr bedenkliche Forderung 
der Regierung iſt die im § 2 der Vorlage enthaltene, wonach 
die Berufung an den Gerichtshof für kirchliche Angelegenheiten 
gegen die ſeitens der kirchlichen Behörden verhängten Disziplinar⸗ 
ſtrafen nur dem Oberpräſidenten zuſtehen ſoll. Weiß man 
denn nicht, daß man hierdurch die deutſch⸗katholiſchen 
Geiſtlichen der Weſt⸗ und Südkreiſe unſerer Provinz wieder 
vollſtändig der poſener polniſchen kirchlichen Zentralgewalt aus⸗ 
liefert? Es iſt von jeher eine traurige Erſcheinung geweſen, daß 
die deutſchen katholiſchen Geiſtlichen der Provinz Poſen ſich ge⸗ 
zwungen ſahen, aus Rückſicht auf die kirchliche Oberleitung, mit 
den Polen, und nicht mit den deutſchen Landsleuten zu gehen 
und zu ſtimmen. Nun will man ihnen wieder den durch den 
kirchlichen Gerichtshof aufgerichteten Schutz nehmen und ſie voll⸗ 
ſtändig der Diktatur des polniſchen Erzbisthums ausliefern. 
Daß aber die deutſchen Katholiken in unſerer Grenz⸗Provinz, 
ſobald ſie in der übrigen deutſchen Bevölkerung Schutz und 
Sympathien finden, ſich nationaler und von anderem Schlage 
zeigen, als die vaterlandsloſen Maſſen im Münſterlande und am 
Rhein, das dächten wir, haben die letzten Reichstagswahlen im Frau⸗ 
ſtädter Kreiſe bewieſen, wo die deutſch⸗katholiſche Bevölkerung 
einträchtig mit den proteſtantiſchen deutſchen Landsleuten gegen 
den von der polniſchen Bevölkerung auf den Schild gehobenen 
Zentrumskandidaten Cremer ſtimmte. 

Was ſollen wir von § 4 und der Rückberufung der amts⸗ 
entſetzten Biſchöfe jagen, nachdem dieſer Paragraph grade in 
Hinſicht auf die Verhältniſſe der Provinz Poſen und den früheren 
Erzbiſchof Ledochowski ſelbſt von den Blättern des weſtlichen 
Deutſchlands auf das Energiſcheſte bekämpft worden iſt! Von 
der Zurückberufung des Primas von Polen 
kann nie und nimmer mehr die Rede ſein! 
Es wäre dies ein Schlag in's Geſicht für die 800,000 Deutſchen 
der Provinz Poſen. Jedermann weiß, wie ſeit Jahren durch 
die polniſch⸗agitatoriſche Preſſe unſerer Provinz die triumphirende 
Rückkehr des „Märtyrers von Oſtrowo“ angekündigt worden iſt; 
würde dieſelbe ſelbſt unter gewiſſen verklauſulirenden Bedingungen 
erfolgen, ſo würde die Maſſe doch davon nichts merken, ſondern 
in der Rückkehr des angeblich ungerecht verfolgten Nationalhelden 
nur einen Triumph des Polenthums über das Deutſchthum 
ſehen. Aus ähnlichen Gründen halten wir auch die Rückkehr 
gewiſſer anderer Biſchöfe nur dann für möglich, wenn in Folge 
einzelner im Abgeordnetenhauſe eingebrachter Geſetzentwürfe 
hierzu vom Hauſe jedesmal die Zuſtimmung ertheilt wird. Wir 
möchten aber hierbei gleichzeitig die Aufmerkſamkeit darauf richten, 
daß, bevor an eine Rückkehr dieſer Biſchöfe oder an 
die Beſtallung eines Kapitelsvikars zu denken iſt, das Verhältniß 
der ſog. Staatspfarrer zu der kirchlichen Gewalt geregelt 
werden muß. Andernfalls könnte nämlich ein Kapitelsvikar, der 
ja durch die Liebenswürdigkeit der Puttkamer'ſchen Vorlage ſogar 
von der Eidesleiſtung, betreffend die Befolgung der Staatsgeſetze 


entbunden werden kann, die ſtaatlich beſetzten Pfarreien noch 
immer als vakant anſehen. Wenn man aber regierungsſeitig 
glaubt, die Staatspfarrer dadurch allein zum Verzicht auf ihre 
Pfründen bewegen zu können, daß man ihnen ihr volles Ein⸗ 
kommen als Penſion auszahlt, ſo dürfte man ſich inſofern irren, 
als viele dieſer Männer ſchon aus Charakterfeſtigkeit an ihren 
Pfarren feſthalten und ſich durch pekuniäre Vortheile zu einer 
Reſignation nicht verleiten laſſen werden. Oder will man gegen 
dieſelben alsdann vielleicht jenen Paragraphen in Anwendung 
bringen, welcher zwar nicht die Amtsentſetzun g, wohl 
aber die Amtsunfähigkeit auszusprechen geſtattet? 

Alles in Allem iſt, wie man fieht, die kirchenpolitiſche Vor⸗ 
lage für keinen andern Landestheil von ſo eminenter Bedeutung, 
wie gerade für unſere Provinz. Die deutſchen Abgeordneten der 
Provinz Poſen werden daher im Intereſſe der Bevölkerung gut 
thun, wenn ſie ſich zeitig mit dem einſchlägigen Material ver⸗ 
ſehen und bei der parlamentariſchen Behandlung der Vorlage 
auch ſpeziell die Intereſſen des Deutſchthums im Großherzog⸗ 
thum Poſen mit Klarheit und Beſtimmtheit zum Ausdruck bringen. 


Deutſchland. 
Berlin, 26. Mai. 

— Die offizielle Bekanntmachung der Verlobung des Prinzen 
Wilhelm von Preußen mit der Prinzeſſin Auguſta 
Viktoria von Schlewig⸗Holſtein⸗Sonder⸗ 
burg⸗Auguſtenburg wird, wie man vernimmt, in nächſter 
Woche ſtattfinden, und zwar vor der Ankunft der Prinzeſſin⸗Braut 
und deren erlauchten Frau Mutter und Schweſter. Dieſe Bekannt⸗ 
machung wird, der „Kreuz⸗Z.“ zufolge, wohl bei einer militäriſchen 
feſtlichen Gelegenheit erfolgen. Ueber eine längere Reife des 
Prinzen Wilhelm, von welcher in einigen Blättern die 
Rede war, iſt noch nichts entſchieden. Ebenſo wenig iſt jetzt ſchon 
ein beſtimmter Termin für die Vermählung in Ausſicht genommen. 

— In Berlin erhält ſich der „Weſer⸗Ztg.“ zufolge das Gerücht, 
daß die Prinzeſſin Marie von Sehnover ſich mit dem 
Oberſtlieutenant Volger verloben werde. Die ent egenſtehenden Schwie⸗ 


rigkeiten find größer als die Verlobung ihrer Schweſter, da der Er⸗ 
korene ein Bürgerlicher iſt. 

— Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes für die Ver⸗ 
waltungsgeſetze iſt geſtern, trotz des im Plenum von Seiten 
des Zentrums erhobenen Proteſtes, in die Berathung des Entwurfes 
wegen Abänderung des Geſetzes über die Verwaltungsgerichte und das 


Verwaltungsitreitverfahren eingetreten, und hat die Berathung des 


Geſetzentwurfes auch in der geſtrigen Sitzung bereits erledigt. Bei 
der vorwiegend techniſchen Natur der vorgeſchlagenen Aenderungen, 
welche noch dazu meiſt Konſequenzen bereits erlaſſener Geſetze oder 
eien“ Beſchlüſſe ſind, konnten grundſätzliche Meinungsverſchieden⸗ 
eiten nur in geringem Maße auftreten. Zu erwähnen ift nur die 
von der Kommiſſion beſchloſſene Faſſung des § 1, durch welchen feſt⸗ 
geſtellt wird, daß der Rechtsweg nicht mehr zuläſſig ſein ſoll, wenn in 
der Sache ein rechtskräftiges Erkenntniß eines Verwaltungsgerichts 
ergangen iſt. Anfechtung fand dieſer Grundſatz nicht mehr. Dann 
wurde noch eine Erörterung veranlaßt durch den Vorſchlag der Regie⸗ 
rung, die bürgerlichen Mitglieder der Bezirksverwaltungsgerichte durch 
den Provinzialausſchuß, ſtatt durch die Provinzialverkretung, wählen 
zu laſſen. Bekanntlich werden die Mitglieder des Bezirks rathes 
bereits von dem Provinzialausſchuß gewählt. Da nun namentlich für 
die kleineren Bezirke angeſtrebt wird, daß dieſelben Perſonen ſowohl 
Mitglieder des Bezirksrathes, als des Bezirksverwaltungsgerichts wer⸗ 
den, ſo erſchien es wünſchenswerth, die Wahl beider Körperſchaften an 


das gleiche Wahlkollegium zu verweiſen. Man war bierneben von 


mehreren Seiten auch der Anſicht, daß praktiſch die Wahl ſeitens des 


Provinzialausſchuſſes weniger dem Zufalle anheire gegeben ſei, als Dies 


20 5 durch die Provinzialvertretung. Im U en fand der von der 
ommiſſion durchberathene Entwurf einſtimmi! Annahme. 

— Wie verlautet, hat das Staatsminiſterium, 
nachdem ihm die abweiſende Haltung der Kurie gegen den vor⸗ 
ſeiner letzten Sitzungen den förmlichen Beſchluß ge⸗ 
gelegten Geſetzentwurf offiziell bekannt geworden war, in einer 
faßt, trotzdem die Vorlage nicht zurückzuziehen, 
ſondern dieſelbe im Landtage durchberathen zu laſſen und für ſie 
einzutreten, damit der Regierung kein Vorwurf des Mangels an 
Friedfertigkeit in Zukunft gemacht werden könne. Es iſt möglich, 
daß auch dieſer Staatsminiſterialbeſchluß alsbald veröffentlicht 
wird. Die egierung würde in dieſem Fall ihren Zweck auch 
erreichen, wenn die Vorlage abgelehnt würde. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ vergleicht in ihrem Leit⸗ 
artikl die Haltung der Kurie gegenüber der 
italieniſchen Regierung mit derjenigen, welche der 
Vatikan Preußen gegenüber eingenommen hat. Das 
Blatt ſchreibt ſehr bitter: Der Papſt geſtattet in Italien, daß 
jeine Behörden, ehe er einen Biſchof ernennt, ſich vergewiſſern, 
ob die italieniſche Regierung Bedenken gegen die deſignirte Perſon 
zu erheben habe. Wir brauchen über die Aehnlichkeit und Ver⸗ 
ſchiedenheit wohl weiter nichts zu ſagen, als daß der Papſt ge⸗ 
gen die italieniſche Regierung, mit welcher er in erklärter Feind⸗ 
ſchaft lebt, entgegenkommender iſt, als gegen die preußiſche, welche 
er ſeiner Freundſchaft verſichert, und daß italieniſche Biſchöfe ein 
wärmeres Herz für ihre Heerde und einen größeren Muth ge⸗ 
genüber dem Papſte bewieſen haben, als die Mehrzahl der 
preußiſchen. 

— Der Magiſtrat und die Stadtverordne⸗ 
ten der Stadt Stendal haben in einer Eingabe an. 


. 


Maske und Spiel deckten 


den Reichskanzler deſſen Verwendung dahin nachgeſucht, 
daß prinzipaliter den Städten von mehr als 10,000 Einwohnern 
die Berechtigung, eigene Stadtkreiſe zu bilden, verliehen wird, 
eventualiter daß die Polizeiverwaltungen der gedachten Städte 
wenigſtens der Aufſicht des Landraths entzogen und den Städten 
die Ausnahmeſtellung nach dem Zuſtändigkeitsgeſetz vom 26. Juli 
1876 gewahrt wird. Die „N. Allg. Ztg.“ iſt in den Stand 
geſetzt, in Nachſtehendem die Antwort des Fürſten Bis⸗ 
marck mitzutheilen: a J 
Berlin, den 22. Mai 1880. 

Das unter dem 19. d. M. an mich . Anſuchen um meine 
Verwendung behufs Abänderung einer Vorſchrift der Verwaltungs⸗ 
Reformvorlage habe ich zu erhalten die Ehre gehabt. N 

Die mir als Reichskanzler obliegenden Pflichten erlauben mir bei 
verminderter Arbeitskraft leider nicht mehr, mich in dem Maße wie 
pie an den Arbeiten des preußiſchen Staatswiniſteriums zu bethei⸗ 
igen, und bin ich namentlich außer Stande, auf die Geſetzentwürfe 
über die Verwaltung Einfluß zu üben. Den Wunſch der Stadt 
Stendal würde ich aber auch dann, wenn ich mich an den Berathungen 
des Landtages betheiligte, nicht zu vertreten vermögen. Ich würde von 
der Aufhebung des innerhalb der Kreiſe beſtehenden geſchäftlichen und 
räumlichen Zuſammenhanges eine Lockerung der, wie ich glaube, nütz⸗ 
lichen Gememſchaft und Wechſelwirkung zwiſchen Stadt und Land 


befürchten. 
(gez.) von Bismarck. 
Sr. Hochwohlgeboren dem Bürgermeiſter 
Herrn Werner, Stendal 
Die Antwort zerfällt in zwei Theile, deren jeder einen eige⸗ 
nen Zweck im Auge haben könnte. Die Erklärung des Reichs⸗ 
kanzlers, nicht mehr wie früher im Stande zu ſein, ſich „an den 
Arbeitendespreußiſchen Staatsminiſteriums 
zu betheiligen“, könnte man fi) aus der Antwort an die Sten- 
daler Petenten leicht fortdenken, ohne daß dem ſachlichen Inhalt 
der letzteren Eintrag geſchähe. Trotzdem iſt ſie an den Kopf 
derſelben geſtellt — ein Widerſpruch gegen jenes offiziöſe Atteſt 
vor einigen Wochen, in welchem dem Kanzler ungewöhnlich friſche 
Arbeitsluſt und Intereſſe beſonders auch an den „miniſteriellen“ 
Geſchäften bezeugt war. Ob beides etwa durch neuere Vor⸗ 
kommniſſe wieder gelitten hat, muß bis zu weiterer Klärung dahin⸗ 
geſtellt bleiben. — Was den perſönlichen Standpunkt des Fürſten 
Bismarck in der angeregten ſtädtiſchen Frage betrifft, ſo iſt 
es eben derjenige, den die konſervative Mehrheit des Abgeordneten⸗ 
hauſes bei den jetzigen Verhandlungen zur Geltung gebracht hat, 
und der ſelbſt die volksreichſten, intelligenteſten ſtädtiſchen Kom⸗ 
munen in Bezug auf polizeiliche Selbſtſtändigkeit mit dem Maßſtab 
des platten Landes mißt. 
L In Hamburg fand am 21. Mai eine Sitzung des 
Verwaltungsraths der Norddeutſchen Bank ſtatt, in 
welcher über die Angelegenheit der „Norddeutſchen All⸗ 
gemeinen Zeitung“ verhandelt wurde. Zu dieſem Zwecke 
war auch — jo ſchreibt man der „Frkf. Ztg.“ — der Kommij- 
ſionsrath Herr Pindter erſchienen, der den Herren erklärte, daß 
er zu ſeinem Bedauern außer Stande ſei, dem Wunſche des Ver⸗ 
waltungsrathes, einen konvenableren Ton in der Polemik feines 
Blattes gegen Hamburg einzuſchlagen, zu entſprechen, da ihm 
dieſe Artikel ſämmtlich fertig in die Redaktion 
geſchickt würden, von einer Seite, die er ſo deutlich 
bezeichnete, daß die Herren ihre Divinationskunſt nicht ſehr an⸗ 
zuſtrengen brauchten. Die Beſprechung verlief ſonach in der 


Hauptſache reſultatlos, was die Mehrheit des Verwaltungsrathes 
in der Abſicht befeftigte, die Verbindung der Bank mit der „Nordd. 


Allg. Ztg.“ um jeden Preis zu löſen. 
— Wir haben das offiziöſe Dementi betreffs einer angeblich 
beabſichtigten Borneo⸗Gründung, die der Samoa⸗Grün⸗ 
dung folgen ſollte, regiſtrirt; daſſelbe wird einigermaßen durch 
die Thatſache beleuchtet, daß der Hauptintereſſent an einer ſolchen 
Gründung, Namens Overbeck, ſeit mehreren Tagen in 
Berlin weilt und der Reichsregierung Offerten bezüglich ſeiner 
Beſitzung auf Borneo zu machen ſucht. Einſtweilen ſcheint die 
Unternehmungsluſt für das Projekt in offiziellen Kreiſen noch 
gering. Immerhin gewinnt indeß die Perſönlichkeit des „Finders“ 


Viktoria⸗Theater. 
Poſen, den 26. Mai. 


Die geſtrige Aufführung des zaktigen Luſtſpiels von Laube, 
„Cato von Eiſen“, gehört entſchieden zu den beſten Lei⸗ 
ſtungen der gegenwärtigen Theaterſaiſon. Die Handlung ſelbſt 
— ein junger, kreuzbraver, aber einſeitiger und fanatiſcher Tu⸗ 
gendbold, eine Art Don Quixote, wird von einer ſeinem Hauſe 
befreundeten Familie in die Kur genommen. Der Liebe ge⸗ 
lingt es endlich, ihm die gefährlich hohen Tugendſtelzen abzu⸗ 
ſägen und ihn auf das Niveau der Natur und Vernunft zu 
ſtellen, — iſt zwar in den erſten beiden Akten weder originell 
noch naturwahr, ja fie hat jogar ftellehweije die wenig reizvolle 
Mitgift der Langweiligkeit, aber im dritten Akte häufen ſich die 
komiſchen Effekte, die glücklichſten Bühnencoups dermaßen, daß 
man, mit dem Vorangegangenen verſöhnt, zum Schluſſe von 
Herzen applaudiren kann. Der geſtrige Applaus galt aber - in 
höherem Maße noch den Darſtellern als dem Dichter, jene hätten 
ſich denſelben verdient gehabt, auch wenn das Stück den er⸗ 
wähnten Aufſchwung im Schlußakte nicht genommen hätte. Der 
berliner Gaſt, Herr W. Fliegner, geſtaltete die Titelrolle, 
die einer einheitlichen Darſtellung nicht unerhebliche Schwierig⸗ 
keiten bietet, ſo effektvoll wie möglich und dabei doch lebenswahr. 
5 ſich vollkommen mit der Aufgabe, die 
namentlich durch ein ſehr verſtändiges Maßhalten eine fo glück⸗ 
liche Löſung fand. Die kleine Rauſchſzene im zweiten Akte war 
ein mit Humor und Gemüth ausgeſtattetes Genrebildchen. Ein 
klein wenig von dem oben gerühmten Maßhalten wäre vielleicht Herrn 
Bieſe (Siegfried von Eiſenſtein) zu wünſchen geweſen; fein 


auch ſo recht wirkungsvolles Spiel hätte durch dieſe Eigenſchaft 


noch gewonnen. Frl. Görnemann ſpielte die Rolle der Bertha 
von Eltville mit vieler Friſche und beſter Laune, und Fräulein 
Fontaine (Siegelinde von Eiſenſtein) entwickelte mehr Wärme 
des Spiels als in den bisher von ihr vertretenen Rollen; möch te 


nn 
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bereits einiges Intereſſe; der „B. B.-C.” weiß Folgendes über 
ſie zu berichten: 

F iſt urſprünglich preußiſcher Unterthan. Er trat in 
das Geſchäft von Dent u. Co. in onen sin, das in den ſechziger 
Jan mit Paſſiven von dreißig bis vierzig 0 8 fe 

errn Overbeck wurde von den Gläubigern der Firma die Liquidation 
der Fallitmaſſe übertragen. Schon damals gewann er eine ſehr be⸗ 
deutende Stellung und trat mit großem Applomb auf. Später hei⸗ 
rathete er eine Amerikanern, die ihn jetzt nach Berlin begleitet bat. 
Er führte ein großes Haus, hielt Rennpferde und eine glänzende 
Dienerſchaft, — kurz, er verſtand es vortrefflich, zu repräſentiren. Das 
kam ihm zu ftatten, als er ſeine Borneo⸗Unternehmungen ins Leben 
rief. Er wußte es durchzuſetzen, daß er zum Konſul Preußens, und 
dann zum Konſul Oeſterreichs für Borneo ernannt wurde. In Preußen 
ſchien man feinen Wünſchen nicht entgegenzukommen, wohl aber erwies 
man ſich ihm in Oeſterreich freundlich, ernannte ihn 1866 zum „Ritter 
von Overbeck“ und im Jahre 1873. gelegentlich der Weltausjtellung, 
zum „Baron von Overbeck. Dieſe Titel und ſein ganzes Auftreten 
erleichterten es ihm, die Verleihung der Souveränetätsrechte über ein⸗ 
zelne Landſtriche Borneo's bei den Sultanen durchzuſezen, und jo 
können denn diejenigen Brieſe, die an Herrn Overbeck von Borneo aus 
hierher gerichtet werden, die Aufſchrift tragen: „An Seine Hoheit, 
Herrn Baron von Overbeck“. Die Größe ſeiner Borneo⸗Unternehmun⸗ 
gen hat es mit ſich gebracht, daß Herr Overbeck, wenn er auch nicht 
9 in direkter Verlegenheit iſt, ſo doch ſich nicht in der 
gage ſieht, dieſes große Unternehmen weiter halten zu können. Zuerſt 
hat er es verſucht, dortige Kapitaliſten für ſeine Borneg⸗Anpflanzungen 
zu legeiſtern, jedoch vergeblich. Jetzt hat er ſich nach Berlin gewendet, 
und — hätte der Reichstag nicht einen Strich durch die Samoa⸗ 
Vorlage gemacht, wer weiß, ob die Reichsregierung nicht Herrn Over⸗ 
beck, der ſich ja ungefähr in derſelben Lage befindet, wie Herr Godeffroy, 
den Gefallen gethan hätte, demnächſt eine Borneſen⸗Vorlage einzu⸗ 
bringen. Einſtweilen wird Herr Overbeck übrigens von engliſchen 
Häuſern gehalten, wie ja auch Herr Godeffroy lange Zeit von einer 
engliſchen Firma unterſtützt worden iſt“. 5 5 f 

Ein Bericht der „Köln. Ztg.“ aus Singapore ſpricht ſich 
ähnlich über die Vergangenheit Overbecks aus und giebt an, daß 
deſſen Beſitz an der Nordoſtecke Borneo's, den er vom Sultan 
gegen eine Jahresrente von 20,000 M. erworben, insgeſammt 
etwa 1250 deutſche Quadratmeilen (51,800 Duadrat-Kilometer) 
umfaßt, alſo um einiges größer iſt, als die Rheinprovinz und 
Weſtfalen zuſammen. Gegenwärtig liege ſeine Sache ſo, daß 
Sein oder Nichtſein des Unternehmens von der, wenn auch nur 
moraliſchen, Unterſtützung der engliſchen Regierung abhängt. 

— Ein Mitarbeiter der „Wiener Allgemeinen Zeitung“ 
hatte in dieſen Tagen eine Beſprechung mit dem belgiſchen 
Miniſter des Aeußern, Frͤre⸗Orban, meld: intereſſante 
Fragen der Münz⸗ und Zollpolitik berührte, in denen 
der Miniſter bekanntlich eine Autorität iſt. Er erklärte, heute 
wie jederzeit an dem Prinzipe der einheitlichen Währung feſtzu⸗ 
halten, die Doppelwährung, an die Belgien durch den lateiniſchen 
Münzbund gekettet iſt, zu perhorresziren. Nur ein Münzmetall 
könne in jedem Staate der Werthmeſſer ſein; ob Gold oder 
Silber, das hänge von den Umſtänden ab; zwei Werthmeſſer 
gleichzeitig ſeien undenkbar. Daß alle ziviliſirten europäiſchen 
Staaten, alſo auch Belgien, jetzt nur mehr das Gold wählen 
könnten, unterliege nicht dem geringſten Zweifel. Auf die Frage 
des Beſuchers, ob Belgien bei Gelegenheit der nächſten lateiniſchen 
Münzkonferenz einen Vorſchlag auf Uebergang zur reinen geſetz⸗ 
lichen Goldwährung zu machen gedenke, erklärte der Minifter, 
daß dies nicht geſchehen werde, da angeſichts der ſiſtirten Silber⸗ 
prägungen thätſächlich die Goldwährung herrſche, während in 
Folge des durch die Doppelwährung firirten unnatürlichen Preis⸗ 
verhältniſſes zwiſchen Gold und Silber die Münzreform Opfer 
erfordern würde, denen man möglicherweiſe durch eine Aenderung 
der Markkonjunktur entgehen könnte. Ueberdies wäre ſchon mit 
Rückſicht auf Frankreich ein derartiger Vorſchlag derzeit ausſichts⸗ 
los; man werde daher abwarten und die Preisbewegung des 
Silbers verfolgen. Auch von Seiten eines anderen Staates ſei 
eine Initiative nicht zu erwarten. Auf das handelspolitiſche 
Gebiet übergehend, verneinte er, daß die Reaktion in Deutſchland 
auf Belgien zurückwirken werde. Abgeſehen davon, daß die 
deutſchen Zollmaßregeln nur eine geringe Anzahl belgiſcher Ex⸗ 
port⸗Artikel berühren, ſei an Repreſſivmaßregeln ſchon aus dem 


illionen Dollars fallirte; 
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Grunde nicht zu denken, weil man hier zu Lande klug nel 
ſei, zu begreifen, daß Zollerhöhungen demjenigen ſchaden, or 
anwendet, mehr als demjenigen, gegen den fie gerichtet find. 


Frankreich. 4 


Paris, 23. Mai. Die Adreſſe, welche der I7 
tagende katholiſche Kongreß — er nennt ſich, um nf 
unter das Geſetz zu fallen, hier „Assemblée des Catholiqu 

— an den Bapjt richtete, geben wir nachſtehend im 55 


Wortlaut, weil fie bereichnend iſt für den ſtlaviſchen 5 „% 
gänzliche Opfer des Verſtandes, womit die frandeſiſden el, 
montanen ſich 120 Willen des Papſtes unterwerfen — | 
um über ihre Mitbürger in Frankreich zu bereichen: en 
„Ein von Ew. Heiligkeit ertheilter Segen flößte uns vor drei zum | 
Muth ein zu den erſten Arbeiten der in Paris abgehaltenen She at 
verjammlung. Ehe wir unfere friedlichen Verſammlungen tlie f 
kommen wir, um zu Ihren Füßen die pulbigung unserer Erken und den 
für dieſen Beweis Ihres väterlichen Wohlwollens niederzulegen nſeret 
gemeinſchaftlichen Vater der Gläubigen den gedrängten Inhalt uni, 
Berathungen mitzutheilen. Unlösbar mit dem Stuhle Petri M 
halten wir vor Allem darauf, hier zu erklären, daß wir mit DONE, 
digſter Unterwerfung und ohne irgend einen Rückhalt den Lehe 1 
Heiligkeit zuſtimmen. Was Höchſtdieſelben verkündigen, v 1 
wir; was Höchſtdieſelben befehlen, find wir in dem Maße, N 
Schwäche bereit auszuführen; was Höchſtdieſelben verdammen, SR 
dammen wir einftimmig. Zu allen Zeiten waren dies un 0 
nungen: mehr denn je wollen wir ihnen getreu bleiben, da groß de. 
Kirche von Frankreich umgeben und bedrohen. 


fahren die 1 S ber 
wir in der That die uns ſo nothwendige Vereinigung der Here che, a 
wirklichen, wenn wir uns nicht um das verehrte Oberhaupt der zn 
Hirten unſerer Seelen, ſchaarten? Wo würden wir die Ja blende 
den, die uns führen ſoll, wenn wir uns nicht um die lichtſtra deren 8 
Säule verſammelten, die ſich in Rom, im Vatikan befindet under die 1 
Strahlen das ganze Weltall erleuchten? Wie könnten wir beser 0 
Gerechtigkeit vertheidigen, als dadurch, daß wir der Stimme des in del y 
thums gehorchen, welche ſeit achtzehn Jahrhunderten unabläſſig cher 
Welt die Rechte des Gewiſſens und der menſchlichen Würde 
ſtellt und, ohne jemals irgend einer rechtmäßigen Macht zu nelaſen N 
treten, niemals irgend eine unterdrückte Schwäche ohne da tung 
hat, Heiligſter Vater! Geſtärkt durch dieſe mächtige Unteren 
wollen wir mit der ganzen Entſchloſſenheit unſerer Seelen han 
um dem katholiſchen Unterricht beizuſtehen, dem man das jo m | 
errungene und bisher ohne Hinderniß ausgeübte Recht rauben ges 
Wir wollen die Würde des katholiſchen Gewiſſens ſicherſtellen, d ö 


die Vertreibung der Ordensgeſellſchaften verhindern würde, 
zur Ausubung der heiligſten Rathſchläge der evangeliſchen Vervollg „ 
nung erheben. Wir wollen endlich unſerer verehrungswürdigen 
lichkeit die Unabhängigkeit, die Freiheit des Handelns wahren, 9 el, 
ihr zu rauben trachtet, indem man ihre Thäkigkeit ſelbſt an dene del 
die dem Gebete geweiht ſind, hinderte. Ihr Segen wird uns ball 
Erfüllung dieſer ungeheuren Aufgabe zur Hilfe kommen, und dez 
wagen wir, demüthigſt zu Ihren Füßen liegend, denſelben von Nate, 
väterlichen Güte zu erflehen. Indem wir verbleiben, heiligſter 
Ew. Heiligkeit achtungsvolle und fromme Söhne. eich je 
Dieſe Adreſſe beweiſt allerdings, wie tief Frankt 1115 
1848 geſunken iſt. Früher würden nicht die ultramon (che 
Katholiken, kein einziger Geiftlicher, gewagt haben, ein j0 „ 
Schriftſtück zu unterzeichnen, weil fie ſich zu lächerlich und hn 
halb vollſtändig unmöglich gemacht haben würden. Die a | 
Jahre Kaiſerreich, aber namentlich die Herrſchaft der Verf 
Nationalverſammlung, die beinahe ſechs Jahre dauerte, h 
ermöglicht, daß heute Millionen von Franzoſen einen ital 
Prieſter als den höchſten Herrn und Richter der Geſchick 
Landes und Volkes, das ihm als willenloſer Sklave dargen ; 
wird, anerkennen. In Deutſchland, wo man de 
Augenblicke der Kurie ſo große Zugeſtä ger N 
niſſe machen will, möge man die Adreſſe h 
franzöſiſchen Katholiken ſich zu Herzen, 
men und nicht vergeſſen, in welche elende Lage Frankre 
ſetzt worden iſt, weil es ſeit dreißig Jahren den Jeſuiten 
ihren Anhängern nicht den nöthigen Widerſtand leiſtete. BE: 


Belgien. 


Brüſſel, 23. Mai. Das Aergerniß greift 
weiter um ſich; der für irrſinnig erklärte — 


1 


1 
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die Künſtlerin auf dieſem Wege getroſt noch weiter gehen, 
noch etwas mehr wäre noch weit vom zu viel entfernt. Die 
übrigen Hauprollen (Siegmund von Eiſenſtein, Juſtizrath von 
Semmel und Polizeirath Kreuzer) waren durch die Herren 
Hildebrand, Senff und Hoffmann beſtens vertreten. 
EB: 


Mit der Vorführung von „Die ſchöne Galathee“ von Suppe, 
die ſich an Laube's Luſtſpiel anſchloß, hatte die Direktion keinen 
gerade guten Wurf gethan, wenngleich das ſchon vorher gut be⸗ 
ſetzte Theater ſich dazu nachträglich noch reichlicher gefüllt hatte. 
Wem Spiel und Erſcheinung von Frl. v. Cſepeſanyi als Gewähr 
einer günſtigen Perſonifikation der fleiſchgewordenen ſchönen 
Göttin erſchienen, der dürfte ſich darin auch nicht getäuſcht 
haben; er wird viel Frappantes und Blendendes geſehen und 
auch viel Virtuoſes gehört haben; er wird ſich an der ſtellen⸗ 
weiſe ſo wirkſam pointirten, quaſi lyriſchen Couplet⸗Manier und 
den munteren, perlenden Trillern innerlich ergötzt haben. Daß 
es aber doch nicht ganz gelingen wollte, mit dieſer Operette 
eine wirkliche Wirkung zu erzielen, dazu trugen neben kleinen 
Mängeln der Göttin ſelbſt vorwiegend die menſchlichen Schwächen 
ihrer Umgebung bei, denn die übrigen Rollen waren für die ein⸗ 
zelnen Stimmregiſter muſikaliſch theils zu hoch (Pygmalion) theils 
zu tief (Ganymed) liegend, ja ſie waren ſtellenweiſe überhaupt 
zu muſikaliſch (Mydas). Dieſe Operette, eine der muſikaliſchſten 
Eingebungen Suppé's, ſtellt an und für ſich keine geringe An⸗ 
forderungen, ſowohl an die Stimmen, die ſich nicht ſo leicht mit 
der bloßen Komik durchſchlängeln können, wie auch an das 
Orcheſter, welch letzteres durch einige weitere Proben an Wirkung 
entſchieden auch noch gewonnen haben würde. Und dazu noch 
dieſe geradzu garſtigen Seitenkouliſſen, die dem herrſchenden 
Roth das augenfeindliche Blau beifügten und eines alten klaſſi⸗ 
ſchen Künſtlerheims geradezu ſpotteten. th. 


A. C. Die Bromberger Gewerbe⸗Aus ſtelluug 
Textil⸗ und Bekleidungs⸗Induſt ri. 
Bromberg, 25. Mig „ 
Je lebhafter ſich der Binnenverkehr Deutſchlands geſ eden Du 
deſto mehr verſchwinden die Eigenthümlichkeiten einzelner Be 1 
und Provinzen; die Kleidung und die Tracht pflegen erfah u A 
mäßig das Erſte zu fein, was dieſer Wandlung zum Opfer geht h 
Noch bis vor einem Jahrzehnt begegnete man nicht ſelte au h 
in den Städten unſerer Provinz den Polen in CR den ii 
und ihren Damen in Trauerkleidern, während in g 
kleinen Städten und auf dem Lande an Sonn- und Boden rd 
tagen die Bauern und Bäuerinnen in den buntfarbigen PP 
Nationaltrachten einherſtolzirten. Die deutſche Mode ha 
Buntſcheckigkeit großentheils verdrängt, und die erſt junge 
der Herren⸗ und Damenkonfektion hat in Folge des ge 
Konſums einen Aufſchwung genommen, daß ſie heute en 
ſchwierigſten Anforderungen und weitgehendſten Anſprüch 
kommen gerecht werden kann. Namentlich in Brom | 
Zentrum einer konſumfähigen Gegend, hat ſich dieſe I 
beſonders günftig entwickelt, günſtig ſowohl in Bezug au 
Umfang und die Vielſeitigkeit der Fabrikate als auch in a bee 
die Veredelung und Verfeinerung des Geſchmacks. N 
Richtungen hin haben die Ausſteller der Herren⸗ u nun ke, 
konfektion ſich ſo brillant erwieſen, daß ſich hoffentlich 
Vorurtheil legen wird, welches bislang fo viele unſeret 
ſüchtigen Damen und Herren mit dem Einkaufe ihrer Er Y 
nach Berlin oder anderswohin trieb. Die reiche a anteſen 
vorhandenen Schauſtücke, vom einfachften Kleide bis zur e wolslo, 
und höchſt geſchmackvollen Geſellſchaftstoilette (F. die durch 
Gebr. Schmidt) läßt weder den guten Geſchmack er pen) 
weg ſaubere und akkurate Arbeit verkennen, jo au i 
mühevoll biefelbe auch bisweilen gewesen fein muß: ger ſch 
Urtheil nöthigt uns auch die Wäſchekonfektion ab, in 


) Unbefugter Nachdruck verboten. 
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Sippe at kennt eine Rückſichten mehr gegen die ultramontane 
das zule ihn von ſeinem Stuhl geſtoßen hat. In einem an 
wiſſen o du Parlement“ gerichteten Briefe thut er aller Welt zu 
gegen aß der „Eindringling“ Durouſſeau 
du g. die begnadete Jungfrau Louiſe Lateau 
kondis d' Haine mit der Drohung der Ex⸗ 
nunikation eingeſchritten ſei, weil fie da⸗ 
f arre, ihn (Dumont) für den allein berechtigten 
Jim von Tournai zu verehren. Profeſſor Lefebvre an 
0 werſität Löwen hat bewieſen, daß Louiſe vom heiligen 
„ kalte lt iſt; der ganze Klerus hat es nachgebetet und Dr. 
Il, in Berlin hat fich perſönlich davon überzeugt. Und nun 
bunt Möglich in den Kirchenbann gethan werden, weil ihr Du⸗ 
Liter ehr werth iſt als Durouſſeau. Man will ſie in ein 
chm bringen und in ein peinliches Verhör nehmen; aber die 
ern weigern ſich, man wird die weltliche Polizei zu 

( ufen müſſen. Der Pfarrer von Bois d' Haine hat be: 
! at Befehl erhalten, das arme Mädchen mit der Exkom⸗ 
M on zu bedrohen. Der Pater Pyat iſt vom 5. bis zum 
N 0 zu dort geweſen mit den beſtimmteſten Weiſungen, 
eilige zur Anerkennung des vom Papſt eingeſetzten Ein⸗ 
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ine de zwingen. So lange das Gaukelſpiel von Bois 
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Amerika. 


Wetreffs der mehrerwähnten Vorgänge 

nkunft des Dampfers „Ohio“ in Newyorf] 
April erfährt die „Mei. Ztg.“ das Folgende: 

me Beſchwerde von fünf Paſſagieren polniſcher Abkunft 
er deutſche Generalkonsul eine . über die Begrün⸗ 
f Klage durch eidliche Vernehmung. des Kapitäns, von Offi⸗ 
owie des Proviantſtewards an. Das Reſultat der Unter⸗ 
kadar Folgendes: „D 
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eig lleicht verbeſſert werden und zwar nach dem ſogenannten 
6 Aegerftenſpſtem“; die Paſſagiere würden aber, falls ſie nicht ver⸗ 
gen 1 u Werke gingen, auch nicht beſſer dabei wegkommen. Das 
ange chen iſt deshalb nicht geeignet, weil die Speiſen bei den 
a Aien Bewegungen des Schiffes herunterfallen würden, und die 
nen vo ſind oft zu einfältig, um dieſes zu verhüten. Durchſchnittlich 
| Lalltändia 550 bis 700 Perſonen zum Eſſenholen. Der Dampfer war 
0 9 für 40 Tage mit Proviant verſeben. Die Klage wegen zu 
Ne wur tonen 10 hinfäll BB die Paſſagiere haben mehr bekommen, als 
ier Sum, Bei der Vertheilung der Speiſen mußten ſtets außer 
Ecendecksſtewards einige der Mannſchaften mit hinzugezo⸗ 


g om Sr (E. Hach, W. Toenſe) ebenbürtig M. Meyer 
N anreiht. 
. in fim die Strumpf⸗ und Strickwaarenbranche immerhin 
und Öteren Stand gegenüber dem hierin ſpeziell ausgebildeten 
N Ihn größeren techniſchen Mitteln verſehenen Sachſen hat und 
darf ch zu einer durchſchlagenden Konkurrenz bringen wird, 
an dennoch die Leiſtungen, welche namentlich in Ma⸗ 
unt eit die Fabrik von A. Chariſius in Königsberg zeigt, 
Riten. (bäpen. Sie find recht gut, und es war ſehr bedäch⸗ 
ben vo s der Produzenten, ihre Fabrikate in Form und Deſſin 
1% Sa nitgenden Geſchmacke unſerer Gegend anzupaſſen. Unter 
5 opinzi Libeiten ſind diejenigen der blinden Mädchen hieſiger 
f aal, Blindenanſtalt und von Goetz beachtenswerth. Unter 
bi ſerie⸗ Arbeiten, welche ſeltene Schauſtücke künſtlicher 
1 > enthalten, lenkt auch die reiche Kollektion von Louis 
ſſucher . in Graudenz nicht minder die Aufmerkſamkeit der 
den auf ſich, als das ſehr fauber gefertigte Kiffen, die ſehr 
8 Fuickereien auf Sammet von Geſchw. Friedländer und 
en. 


= Netze, aus Haar gefertigt und gleichwohl ſehr halt⸗ 
zen der hübſchen Ausſtellung der bromberger Hut⸗ 
iſt die impoſante Kollektion der Kürſchnerarbeiten, in 
Gehrmann in Elbing ebenbürtig den Brombergern 
ie Decke des nach allen Seiten durchſichtigen 
wird gekrönt von einem Otter, einem Iltis 
nern Juchs, alle drei recht gut ausgeſtopſt, während 
le Sch ein mit Skunks beſetzter Damenpelz das hervorra⸗ 

Bas bildet. In Handſchuhen und Schuhwaaren 
bromberger Fabrikate gleichfalls das ausſchließliche 


Y 
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gen werden, beſonders zur Aufrechterhaltung der Ordnung. Jedes 
Mal, wenn die Austheilung vorbei war, wurde noch gefragt, ob jeder 
Paſſagier Eſſen erhalten hätte; beſonders gierig ſeien die Polen gewe⸗ 
ſen. Das Waſſer wurde täglich zwei Mal ausgetheilt; außerdem habe 
ein Faß mit Waſſer ſtets bereit geſtanden; ebenfalls ſei Eis im Waſſer 
geweſen; die Leute hätten aber lieber Bier trinken wollen. Während 
der Reiſe wurden 3000 Flaſchen, 500 halbe Flaſchen und 20 Fäſſer 
Bier ausgeſchenkt. Zum Waſſerholen hätten ſich höchſtens 340 Perſo⸗ 
nen gemeldet. Der Kaffee und Thee ſeien gut geweſen; Milch und 
Zucker ſei ſtets dazu gegeben worden. Die Räumlichkeiten waren ſtets 
reinlich; es wurden nicht nur die vier Zwiſchendecksſtewards, ſondern 
auch die disponible und zum Schiffsdienſte ſonſt nicht nöthige Mann⸗ 
ſchaft zum Reinmachen kommandirt. Die Luft in den Räumen war 
nicht ſchlecht; die Luken konnten ſämmtlich bis auf einen Tag ſtets 
offen bleiben und an dieſem einen Tag war noch ein Theil der Luken 
geöffnet; die ſchlechte Luft wird daher wohl in dem unangenehmen Ge⸗ 
ruche des Desinfektionspulvers (carbolic acid) zu ſuchen fein. Unter 
jeder Schlafſtelle befand ſich eine Korkjacke, außerdem waren acht Ret⸗ 
tungsböte an Bord. Die Abtritte waren in genügender Anzahl (16) 
vorhanden und dieſelben find ſtets reinlich gehalten worden. Die Paſ⸗ 
ſagiere waren im Allgemeinen ſehr reiſeunkundig.“ 

ECC TESTEN ET TEEN BESTER FRPEPTEEETESEERE EN SEES REST TEEN) 


Aus dem Geridtsfaal. 


Petersburg, 22. Mai. [Prozeß Weimar. Ein Pferd 
als Zeuge.] Die geſtrigen Verhandlungen führten den Gerichtshof, 
die Zeugen und Zuhörer in den Hof des Gerichtsgebäudes. Es wurde 
hier das Pferd vorgeführt, das bei der Ermordung des Generals 
Meſenzew eine ſo wichtige Rolle geſpielt hat. Es wurde erſt in allen 
Tempos an der Leine präſentirt und ſpäter auch an den Wagen ge⸗ 
ſpannt, auf welchem der Mörder Meſenzew's geflohen iſt. Das Re⸗ 
ſultat dieſer Pferdeſchau iſt ſehr problematiſch; während nämlich die 
ehemaligen Eigenthümer des Pferdes, der Kutſcher Petrow und Pferde⸗ 
händler Karelin mit aller Entſchiedenheit behaupten, es ſei das von 
Weimar von ihnen gekaufte, behauptet Weimar und ſein Kutſcher, es 
ſei dies nicht der Fall; Weimar behauptet überdies, daß er das von 
Petrow gekaufte Pferd bereits im Auguſt 1877 anderweitig verkauft 
habe. Wichtig und für Weimar günſtig iſt die Ausſage des Zeugen 
Oberſten Engelke, welcher behauptet, es ſei das vorgeführte Pferd nicht 
das, welches den Mörder Meſenzew's entführt habe. Das Pferd 
Weimar's hatte einen kürzeren Hals und ſei weit ſchöner gebaut ge⸗ 
weſen. Nachdem ſich der Gerichtshof und das Publikum wieder in den 
Saal begeben hatten, begannen die Verhandlungen über den Revolver 
den Weimar für den Mörder des Kaiſers, Solowjew, un hatte und 
über das Gift, welches dieſer bei ſich hatte. Das Verhör beitätigt 
nur, daß Weimar einen Revolver beim Kaufmann Wenig gekauft habe, 
dies jedoch ein Jahr vor dem Attentate geſchehen ſei, der Revolver, 
auch nicht Solowiew, ſondern einem gewiſſen Sewaſtjanow gegeben 
habe. Es iſt dies eine Perſönlichkeit, deren Namen auch in einem 
anderen Prozeſſe, der gegen einen Zollbeamten anhängig iſt, erwähnt, 
und von der geſagt iſt, daß die bei dieſem Zollbeamten beſchlagnahmten 
Reiſekoffer mit revolutionären Proklamationen ihr gehört haben. 
Sewaſtjanow iſt als Zeuge aus dem Gefängniſſe öbeheſuhet worden. — 
Bezüglich des Giftes kann nicht feſtgeſtellt werden, ob es Weimar im 
Februar oder im Juni verſchrieben habe, da es hier Sitte iſt, daß die 
Aerzte auf dem Rezepte den Monat mit römiſchen Zahlen ſchreiben 
und es unbeſtimmt iſt, ob auf dem vorgelegten ae eine II. oder 
eine VI. ſteht. — Der Bankbeamte Petlin erzählt über ſeine Reiſe 
mit Weimar nach Paris, wohin ſie den irrſinnigen Bruder des erſtern 
in das Maison de santé ſchafften, und wo Weimar mit den Nihiliſten 
Lawrow und Lopatin bekannt wurde. Kurz vor Schluß der Verhand⸗ 
lungen wurden noch einige Entlaſtungszeugen vernommen, welche ſich 
ehr günſtig über Weimar ausließen. Intereſſant iſt namentlich eine 

usſage der Zeugin Helena Solowjew, der Schweſter des hingerichteten 
Attentäters. Sie ſagte, der Bruder habe ihr mitgetheilt, daß die Er⸗ 
mordung des Generals Meſenzew 5000 Rubel gekoſtet habe, und daß 
das Pferd, mit welchem der Mörder entflohen iſt, mehr als einmal 
einen ſolchen Dienſt geleiſtet habe, denn auf ihm entfloh Krapotkin und 
in Moskau ein Arzt, deſſen Namen jedoch die Zeugin vergeſſen hat. 
Die Phyſiognomie dieſer Zeugin macht keinen angenehmen Eindruck, 
doch ſind ihre Ausſagen von hoher Wichtigkeit. 

Eine Entſcheidung des Ober⸗Verwaltungsgerichts 
vom 8. Dezember v. J. hat den Grundſatz aufgeſtellt, daß unter der 
Behörde, welche nach § 67 des Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 26. Juli 
1876 die Klage gegen einen Kreisverband in dem Falle anzuſtellen hat, 
wenn derſelbe es unterläßt oder verweigert, die ihm geſetzlich obliegen⸗ 
den, von der Behörde innerhalb ihrer Zuſtändigkeit feſtgeſtellten 
e zu erfüllen, lediglich die in § 71 a. g. O. genannte Auf⸗ 
ſichtsbehörde zu verſtehen, der Landrath dagegen nicht befugt ſei, ſelbſt⸗ 
ſtändig bezw. ohne einen, ihn zur Vertretung der Aufſichtsbehörde er⸗ 
mächt' genden Auftrag die fragliche Klage anzuſtellen. 
Ueberſchreitet der Vorſitzende eines Schwurgerichts bei der in 
ſeinem Schlußvortrag den Geſchworenen zu extbeilenden Rechtsbeleb⸗ 


| Intereſſe in Anſpruch neben zweiauswärtigen Fabrikanten, J. Jacobi 
u. Sohn in Graudenz und J. Skorazewski in Poſen. Die 
ſeit Langem rühmlichſt bekannte Firma, letztere, welche ihre Arbeiten 
außer Konkurrenz geſtellt hat (bekanntlich ſind dieſelben ſchon ein⸗ 
mal preisgekrönt worden, und zwar in Philadelphia), paradirt 
u. A. mit einem Paar prächtiger, mit Pelz gefütterter Reiter⸗ 
ſtiefel, ſehr eleganten türkiſchen Morgenſchuhen 
und einem Paar Stiefeln ohne Naht. Von den Fabri⸗ 
katen der bedeutenden mechaniſchen Schuhwaarenfabrik von Joh. 
Jacobi u. Sohn in Graudenz fällt am meiſten ein ſehr zierlich 
gearbeiteter ſchwarzlederner Damenſtiefel mit eingelegten gold⸗ 
lackfarbenen Ledereinſätzen in die Augen. Weſtpreußen und ins⸗ 
beſondere Danzig (J. R. Claaſſen, Krohn u. Boljahn) gebührt 
der Vorzug, die größten und beſten Kollektionen von aller Arten 
Seilerwaaren, vom dünnſten Bindfaden bis zum armdicken 
Schiffstau ausgeſtellt zu haben, während F. Schulz⸗Dirſchau ver⸗ 
ſchiedene Riemengurte aus ruſſiſchem und italieniſchem Hanf ſo⸗ 
wie Treibriemen ꝛc. zur Anſchauung bringt. Intereſſant iſt 
ferner die Kollektion von Fiſchnetzen, Hängematten von Gehrke⸗ 
Schneidemühl, ſowie die Netzmodelle von S. Eichelbaum in In⸗ 
ſterburg. Dagegen hat Bromberg in Tapezierarbeiten und Korb⸗ 
waaren, faſt ohne auswärtige Konkurrenz, außerordentlich Schönes 
geleiſtet. Das ſehr ſchwierig herzuſtellende und dennoch mit 
außerordentlicher Akkurateſſe und ſeltenem Geſchmack angefertigte 
Schlafzimmermodell von A. Fürſtenau findet ebenſo viel Bewun⸗ 
derung wie die geſchmackvoll arrangirte Korbwagrenkollektion von 
L. Gundler jr., welche in der erſten Koje rechts vom Hauptein⸗ 
gange aufgeſtellt iſt. 

Beſondere Beachtung auch von wirthſchaftlicher Seite ver⸗ 
dienen die Leiſtungen der ſelbſtverſtändlich noch beſcheidenen 
Textilinduſtrie. Aber das verhältnißmäßig Wenige, was hier 
geboten iſt, deutet unwillkürlich auf die Weiterentwidelung dieſer 
Induſtrie in unſerer Gegend und das zunehmende Verſtändniß 
hierfür. Die Elbinger Aktiengeſellſchaft für Leineninduſtrie 
hat in einer eigenen Koje Produkte von ſo guter Waarengattung 
und ſo trefflichen Deſſins und Muſtern ausgeſtellt, daß man 
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Donnerſtag, 27. Mai 1880. 


rung die im $ 300 der Strafprozeßordnung geſteckten Grenzen, indem 
er, entgegen Feser Vorſchrift, Dr eine Würdigung des Beweiſes ein- 
geht, jo kann dies, nach einem Erkenntniß des Reichsgerichts, III. 
Strafſenats, vom 28. Januar 1880, nicht als Grund zur Reviſion 
Du 5 die Konſtatirung ihres Inhalts zu Protokoll nicht ver⸗ 
angt werden. 1 

Des Vergehens der im § 266 des Strafgejetbudies mit Strafe 
bedrohten Untreue machen ſich — nach einem Erkenntniß des Reiche: 
Guth III. Strafſenats, vom 28. Januar — Vormünder, Kuratoren, 

üterpfleger ꝛc. ſchuldig, wenn fie vorſätzlich zum Nachtheile der ihrer 
Aufficht anvertrauten Perſonen oder Sachen handeln, ſelbſt wenn fie 
dabei einen derartigen Nachtheil herbeizuführen nicht beabſichtigt haben. 
Das im § 266 des Strafgeſetzbuches gebrauchte Wort „abſichtlich“ zum 
Nachtheile 2c. ift gleichbedeutend mit „vorſätzlich . 

Randbemerkungen zum Gerichts⸗Protokoll in einem Strafver- 
fahren bedürfen, um als Theile des Protokolls zu gelten, nach einem 
Erkenntniß des Reichsgerichts vom 3. März d. J., derſelben Unter⸗ 
ſchriften wie das Protokoll ſelbſt. 

„ Nach $ 243, 2 der deutſchen Strafprozeßordnung bedarf es eines 
Gerichtsbeſchluſſes, wenn in einem Strafverfahren ein Beweisantrag 
abgelehnt werden ſoll. In Bezug auf dieſe Beſtimmung hat das 
Reichsgericht, I. Strafſenat, durch Erkenntniß vom 4. März d. J., 
ge daß dieſer Gerichtsbeſchluß mit Gründen verſehen 
ein muß. 

* Die Zufügung einer Körperverletzung mittels eines Bierglaſes, 
welches vom Thäter zum chen benutzt wird, iſt, nach einem Er⸗ 
kenntniß des Reichsgerichts, III. Straff, vom 10. März d. I. als 
qualiſizirte Körperverletzung (Verletzung mittels eines gefährlichen Werk: 
zeuges) aus § 223 a. St. G. Bs. mit Gefängniß nicht unter zwei 
Monaten zu beſtrafen. 
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Telegraphiſche Nachrichten. 


Petersburg, 26. Mai. [Schlußſitzung des Pro⸗ 
zeſſes Weimar.] In dreizehnſtündiger Sitzung wurden 
ſämmtliche Angeklagte für ſchuldig erkannt. Das Urtheil wurde 
heute Morgen 3 ¼ Uhr verkündigt: es werden Michailow, Sa⸗ 
burow zum Tode durch den Strang, Troſchtſchanski zu zwanzig⸗ 
jähriger, Weimar und Berdnikoff zu fünfzehnjähriger Zwangs⸗ 
arbeit in den Bergwerken, Kolenkina zu gleicher Friſt Fabriks⸗ 
zwangsarbeit, Löwenthal zu zehnjähriger Feſtungs⸗, Nathanſon 
zu ſechsjähriger, Witaniewa zu vierjähriger Fabrikszwangsarbeit, 
Malinowskaja zur Verbannung nach Tobolsk mit Verluſt aller 
Rechte, Bulanow ebenſo ohne Verluſt der Rechte verurtheilt. Bei 
Weimar und Kolenkina werden Milderungsgründe bewilligt. 

Wiederholt. 


Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 26. Mai, Abends 7 Uhr. 


Das Abgeordnetenhaus, die Berathung des Or⸗ 
ganiſationsgeſetzes fortſetzend, genehmigte die §§ 80 bis 85 un⸗ 
verändert, nahm zu § 86 mit 197 gegen 152 Stimmen den 
Zuſatzantrag Lauenſteins an, wonach in Städten und für dere 
Bezirk der Ortspolizeibehörde unter Zuſtimmung der Stadtg 
meinde die Befugniß zuſteht, 
vorſchriften zu laſſen und gegen deren Nichtbefolgung Geldſtrafen 
bis zu 30 Mark anzudrohen; verſagt die Stadtgemeinde ihre Zu⸗ 


ſtimmung, fo kann der Bezirksausſchuß auf Antrag der Ortspoligeiber 
hörde dieſelbe ergänzen. § 96 (Der Zeitpunkt des Inkrafttretens des 
für die Provinzen Poſen, 


Geſetzes iſt der 1. April 1881, 
Schleswig⸗Holſtein, Hannover, Heſſen⸗Naſſau, Weſtfalen, Rhein⸗ 
land aber erſt dann, wenn für dieſelben Kreis⸗ und Provinzial⸗ 
ordnungen erlaſſen find) wird in dieſer Faſſung genehmigt und 
ſodann ein Zuſatzparagraph beſchloſſen, wonach die Bildung des 
Provinzialraths und der Bezirksräthe noch vor dem Inkrafttreten 
des Geſetzes ſtattfinden und die Wahlen zum Provinzialrathe den 
Wahlen in die Bezirksräthe vorausgehen ſollen. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: 
Geneſis der Vorlage über das kirchenpolitiſche 
ſchleſiſches oder rheiniſches Fabrikat vor ſich zu haben glaubt. 
Neben den rohen, gefärbten und gebleichten Leinen und Drells, 
welche den Beifall aller Hausfrauen finden, liegen auch Fabri⸗ 
kate wie Schürzen, Preßtücher, waſſerdichte Pläne ꝛc. aus und 
werden ſicher nicht verfehlen, auch hierin der Fabrik eine größere 
Kundſchaft zuzuführen. Die Inſterburger Aktien - Spinnerei hat 
verſchiedene Werg⸗ und Flachsgarne präſentirt, während J. Arn⸗ 


heim in Elbing neben den trefflichen Leiſtungen der verſchiedenen | 
oſt⸗ und weſtpreußiſchen Wollwäſchereien allerlei farbige Watten 

in gelungener Zuſammenſtellung vorführt. 
Dagegen kann die Provinz Poſen auf die Fabrikate der bed 


und Baumwollen 


tenden Dampf⸗Roßhaar⸗Spinnerei von M. ©. Braun u. Co. in 
Rawitſch (Filiale in Breslau) ſtolz ſein. Dieſe ſeit 1869 be⸗ 


ſtehende Fabrik hat verſchiedenartig bearbeitetes Roßhaar in dn 
Preßtuch zur 


Gewinnung von Oelkuchen neben Gurten ausgeſtellt, welche aus > 


gebräuchlichſten Geſpinnſten, Roßhaarſurrogate, 


engliſcher Jute fabrizirt ſind. Trotzdem alſo das Rohmaterial 
aus England bezogen wird, macht 
gefertigten Gurtfabrikaten nicht unbedeutende Geſchäfte nach Eng⸗ 
land, Frankreich und Rußland. Aber 


beſonders genannten Produkte der übrigen zu dieſer Gruppe ge⸗ 
1 von denen 53 Bromberger und 50 Auswär⸗ 
tige ſind. a 

Das anhaltend ſehr ſchlechte Wetter ift leicht erklärlich nicht 
ohne Einfluß auf den Beſuch der Ausſtellung geblieben, welcher 
heute wieder ein weit beſſerer als in den letzten Tagen iſt. — 


Die Juryangelegenheit iſt noch nicht entſchieden; inzwiſchen 


werden die Normativ⸗Beſtimmungen für die Preisrichter aus⸗ 
gearbeitet. 

Einem allgemein kundgegebenen Wunſche zufolge beabsichtigt 
das Komite, die Beſuchszeit der Ausstellung bis 7 Uhr Abends 
auszudehnen und wird vorausſichtlich in dieſem Sinne einen 
definitiven Beſchluß faſſen. 


Nachdem über die 7 


die Firma mit den ſelbſt⸗ 


), lber auch die in beſcheidenerem 2 
Maße vorgeführten Leiſtungen in allen Warpſorten von der 
Firma J. Seibt in Meſeritz ſind anerkennenswerth wie die nicht Br 


Tr 


nach Maßgabe der Geſetze Polizei⸗ 


— 4 — 
Nachmittags um 3 ½ Uhr zog ſich der Gerichtshof zur Be⸗ 
rathung zurück und erſchien heute früh um 3 ¼ Uhr wieder, um 
das Urtheil zu verkünden: Michailow, Weimar, Saburow, 
Berdnikow und Kolenkina werden ſchuldig befunden der Ange⸗ 
hörigkeit zu einer Geſellſchaft, welche den gewaltſamen Umſturz 
der ſtaatlichen, geſellſchaftlichen und wirthſchaftlichen Ordnung be⸗ 
zweckt, die übrigen Angeklagten der Zugehörigkeit zur revolutio⸗ 
nären Partei, welche den Umſturz der beſtehenden Ordnung in 
näherer oder fernerer Zeit erſtrebt. Es folgte ſodann die Vor⸗ 
leſung der bereits gemeldeten zuerkannten Strafen. 
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Bofen, 26 Mai. 


r. [Der Landwirthſchaftsminiſter Herr 
Dr. Lucius], welcher, wie ſchon mitgetheilt, heute Nachmit⸗ 
tag gegen 5 Uhr mit der Eiſenbahn von Koſten hier eintraf 
und in Mylius Hotel abſtieg, war für heute Abend zum Herrn 
Oberpräſidenten geladen, und reiſt morgen nach Bromberg zur 
Gewerbeausſtellung und zur Eröffnung der landwirthſchaftlichen 
Provinzial⸗Ausſtellung, welche Freitag, den 28. d. M. erfolgt. 


+ Perſonal⸗Veränderungen im V. Armeekorps. von Al⸗ 
vensleben, 1 vom großen Generalſtabe, behufs Vertre⸗ 
tung des beurlaubten 2. Generalſtabs⸗Offiziers a Generalkommando 
des J. Armeekorps kommandirt. Mafius, Sek.⸗Lieut. vom 2. Han⸗ 
ſeatiſchen Inf.⸗Regt. Nr. 76, in das 3. Nieder⸗Schleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 50 
verſetzt. Jung, Intendantur⸗Aſſeſſor und Hauptmann a. D., von der 
Intendantur des V. Armee⸗Korps, als Vorſtand zur Antendantur der 
4. Diviſion verſetzt. Fleiſchfreſſer, Intendantur⸗Aſſeſſor, Haupt⸗ 
mann a. D. und Vorſtand der Intendantur der 4. Diviſion, zur In⸗ 
tendantur des V. Armeekorps verſetzt. ; 5 
a Berfonal-Cheonit. Die königliche Regierung hat den könig⸗ 
lichen Oberförſter Happe zu Klein⸗Krebbel zum Deichhauptmann und 
den königlichen Bau⸗Inſpektor Heh! zu Birnbaum zum Deichinſpektor 
des Deichverbandes Waice, Klein⸗Krebbel, Kreiſes Birnbaum, auf Wider⸗ 
ruf ernannt. — Dem Förſter Dolling J., bisher in Birkenfurth, 
Hberförſterei Hartigsheide, iſt vom 1. Juli d. J. ab die interimiſtiſche 

abrnehmung der durch Penſionirung des bisherigen Stelleninhabers 
vakanten Hegemeiſterſtelle Hopfenbruch in der Oberförſterei Mauche 
übertragen worden. — Dem Forſtaufſeher Paul, welcher bisher in 
der Oberförſterei Grenzheide beſchäftigt war, iſt vom 1. Juli d. J. die 
Förſterſtelle Ziegelei in der Oberförſterei Waice vorläufig auf Probe 
übertragen worden. Bei der en Direktion der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn ſind 1) Ernannt: etriebs⸗Sekretär Schäfer, Loko⸗ 
motivführer von Quillfeld und Strufin a und Packmeiſter 
Noth in Poſen definitiv in ihren Stellungen, Stations⸗Aſſiſtent 
Feicke in Poſen zum Gütererpedienten, Bodenmeiſter⸗Aſſiſtent Funik 
in Bojanowo zum Bodenmeiſter. 2) Verſetzt: Betriebs⸗Sekretär 
Käufer von Neiſſe nach Pofen, Gepäck⸗Expedient Liebuſch von 
Liſſa nach Glogau, Bodenmeiſter Neß weber von Poſen nach Sam⸗ 
ter. Telegraphiſten Fuhrmann von Poſen nach Frankenſtein, 
hier)d von Frankenſtein nach Poſen, Sommer von Schebitz 
— 3 3) Geſtorben: Bodenmeiſter Hillebrandt in 
amter. 
„. 7. Die Frohnleichnamsprozeſſionen nehmen morgen (Donnerſtag) 
ihren Anfang und dauern bis zum nächſten Donnerſtag in nachſtehen⸗ 
der Reihenfolge: Donnerſtag, den 27. 3 um den Dom; 
Sonntag Vormittags von der Pfarrkirche um den Alten Markt; Nach⸗ 
mittags von der Dominikanerkirche Klaren um den Alten Markt; 
Montag e von der St. Martinskirche; Dienſtag Nachmit⸗ 
tags von der St. Adalbertskirche; Mittwoch Nachmittags von der St. 
argarethenkirche. Donnerſtag, den 3. Juni, Vormittags, von der 
farrkirche nach der Frohnleichnamskirche und Nachmittags von der 
t. Roch⸗Kirche auf dem Städtchen. } 

E. Taufe. Eine Iſraelitin trat vorigen Sonntag Vormittags in 
der St. Adalbertskirche zur katholiſchen Kirche über, indem dort in An⸗ 
5 eines zahlreichen Publikums an ihr die Taufe vollzogen 
wurde. 

1. Ein neuer Friedhof. Das 20 Morgen große Grundſtück vor 
dem berliner Thor, welches der Kirchenvorſtand der katholiſchen Maria⸗ 
Magdalenen⸗Gemeinde zur Anlegung eines neuen Friedhofes (in der 
Nähe des iſraelitiſchen Friedhofes) ausgewählt hat, iſt nunmehr, zu 
1000 Mk. pro Morgen, bereits angekauft, indem auch die Gemeinde⸗ 
vertretung am 21. d. M. den ihr vorgelegten Kaufvertrag unterzeichnet 
hat. Schon vom 1. April 1881 ab ſollen die Beerdigungen auf dem 
neuen Friedhofe ſtattfinden; doch wird es Denen, welche Familien⸗ 
Grabſtätten beſitzen geitattet jein, ihre Angehörigen noch 50 Jahre 
lang auf dem alten Maria⸗Magdalenen⸗Kirchhofe (geben der evangeliſchen 
Garniſonkirche) zu beerdigen, ganz in derfelben Weiſe, wie dies auch 
bei dem alten evangeliſchen Friedhofe an der Halbdorfſtraße der Fall 
iſt. Nach Ablauf jener Zeit wird alsdann der Kirchhof gänzlich ge⸗ 
ſchloſſen werden. 

Die Kaninchenzucht der polniſchen Landleute. Bekanntlich 
find unſere polniſch ſprechenden Bauern eifrige Kaninchenzüchter. Der 
olniſche Landmann, vornehmlich aber der Komornik, halt in ſeiner 
Wohnnng regelmäßig Kaninchen, die, da der Fußboden der polniſchen 
Bauerwohnungen nicht gedielt iſt, ſondern nur aus Eſtrich beſteht, ſich 
darin Löcher graben und vergnügt mit der Bauernfamilie zuſammen⸗ 
wohnen. Das Kaninchen (krölik) bildet auch faſt die einzige Fleiſch⸗ 
nahrung der ärmeren Landleute. Es iſt indeß bisher in unſerer Pro⸗ 
vinz ſehr wenig geſchehen, um die Kaninchenzucht zu heben und dieſer 
Neigung des polniſchen Landmannes eine gedeihliche Direktive zu geben. 
Wie richtig aber die Kaninchenzucht für den Export ift, erſehen wir 
aus einer landwirthſchaftlichen Zeitſchrift, wonach während der letzt⸗ 
verfloſſenen fünf Monate Oſtender Geſchäftshäuſer dem engliſchen 

arkte nicht weniger als zwei Millionen Kaninchen zugeführt haben. 
In früheren Jahren war im gleichen Zeitraume der Verſand bedeutend 
größer; in dieſem Winter fehlte es jedoch an Waare, da die außer⸗ 
ewöhnlich kalte und naſſe Witterung der letzten Monate der belgiſchen 
aninchenzucht wenig günſtig war. Mit eichtigkeit könnte auch in 
unſerer Provinz durch Hebung der Kaninchenzucht ein neuer Export⸗ 
gegenſtand für das Ausland und beſonders für den engliſchen Markt 
eſchaffen werden. Die Provinz Poſen könnte mindeſtens ebenſoviel 
Kaninchen züchten wie Belgien. Wir empfehlen daher dieſe Aingelegen- 
beit der beſonderen Beachtung von Seiten der deutſchen und > nischen 
Ruſtikalvereine unſerer Provinz, indem wir dabei bemerken, daß durch 
die ſich gut rentirende und wenig Koſten verurſachende Kaninchenzucht 
beſonders auch das Einkommen des polniſchen Landmannes erhöht 
werden könnte, eine Nothwendigkeit, auf welche wir bereits mehrfach bei 
m en der materiellen Lage unſerer ländlichen Arbeiter hin⸗ 
gewieſen haben. 

r. Das Bahnprojekt Liſſa⸗Jarotſchin. Der diesjährige XXI. 
Provinziallandtag hatte die Genehmigung dazu ertheilt, daß die hieſige 
Bank für Landwirthſchaft und Industrie Kwilecki, P otocki u. 
Co. zur Errichtung ner ſchmalſpurigen Sekundärbahn zwiſchen Liſſa 
und a die dort vorhandene Provinzial⸗Chauſſee benutze, mit 
der Maßgabe jedoch, daß daraus der Provinz keinerlei Koſten zc. er⸗ 
wachſen. Nachdem nun die genannte Bank bei dem Herrn Minifter 
für öffentliche Arbeiten die Konzeſſion zur N. der dieſer Sekundär⸗ 
hahn nachgeſucht hatte, iſt unter dem 7. d. M. der Beſcheid des Herrn 
Miniſters eingetroffen, der ſich zwar dem erwähnten Projekte gegen⸗ 
über ablehnend verhält, aber doch der Hoffnung Raum läßt, daß jene 

ahn, und zwar als normalſpurige Bahn, errichtet werden wird. 


Geſetz und deren Verhältniß zum Staatsminiſterialbeſchluß vom 
17. März in Landtagskreiſen Zweifel und irrthümliche Auf⸗ 
faſſungen verlauten, ſind wir im Stande, folgen⸗den Erlaß 
an den kaiſerlichen Botſchafter in Wien vom 
2 0. April mitzutheilen: f 

Daß in unſeren Unterhandlungen Rückſchläge früher oder 
ſpäter eintreten würden, darauf war ich durch die Haltung des 
Zentrums vorbereitet. Wir müſſen auch ferner darauf gefaßt 
ſein, daß römiſcherſeits jedes Mittel der Diplomatie erſchöpft 
wird, bevor wir zu, einem erträglichen modus vivendi 
gelangen, da die römiſchen Prälaten durch mangelhafte 
Einſicht in die preußiſchen Verhältniſſe ſtets verleitet 
werden, übertriebene Erwartungen zu hegen und ihre Ziele zu 
hoch zu fteden. Wenn man geglaubt, daß wir nicht blos ab: 
rüſten, ſondern unſere Waffen auf dem Geſetzgebungswege ver⸗ 
nichten wollten, ſo hat man uns eine große Thorheit zugetraut, 
wozu ich durch keine meiner Aeußerungen Anlaß gab. Anderer⸗ 
ſeits iſt der Pronuntius im Unrecht, wenn er der preußiſchen Regie⸗ 
rung einen Vorwurf daraus machen will, daß der Staatsmini⸗ 
ſterialbeſchluß vom 17. März die wiener Beſprechungen mit 
Schweigen übergehe. Der Staatsminiſterialbeſchluß nimmt eine 
weſentliche Modifikation der Maigeſetze in Ausſicht, wenn er 
für die Regierung die Befugniß erſtrebt, die Ausführung derſelben 
zu erlaſſen. Bis jetzt iſt die Regierung verpflichtet, ſie ſtreng 
durchzuführen; bei Entbindung von dieſer Verpflichtung kann ſie 
die Geſetze friedlich, freundlich und entgegenkommend handhaben. 
Mit einzelnen Ergebniſſen der wiener Beſprechungen eingehend 
ſich zu befaſſen, wird an der Zeit fein, ſobald wir entſprechende 
Fakultäten von dem Landtag erlangt haben. Die Befürchtung 
Jacobini's, wenn etwa die Regierung wechſele, iſt eine gegenſeitige. 
Wenn der Pronuntius Klarheit in den Staatsminiſterialbeſchlüſſen 
vermißt, ſo muß ich fragen, was denn von römiſcher Seite bis⸗ 
her klar iſt. Wir haben ſeit Puttkamer's Amtsantritt erhebliche 
praktiſche Konzeſſionen gemacht. Was hilft ‚uns die theoretiſche 
Parteinahme des römiſchen Stuhls gegen die Sozialiften, wenn 
die katholiſche Fraktion des Landes, unter lauter Bekennung ihrer 
Ergebung in den Willen des Papſtes, in allen Abſtimmungen 
den Sozialiften wie jeder anderen ſubverſiven Tendenz Beiſtand 
leiſtet? 

Die katholiſche Partei, die ſich ſpeziell zum Dienſte des 
Papſtes öffentlich bekannt hat, hat im Landtage die Re⸗ 
gierung auf allen Gebieten, in der Eiſenbahnfrage, beim 
Schankſteuergeſetz, dem Feldpolizeigeſetz und der Polenfrage ange⸗ 
griffen. In der Reichspolitik, in den Exiſtenzfragen wie beim 
Militäretat, dem Sozialiſtengeſetz, den Steuervorlagen ſteht die 
katholiſche Partei geſchloſſen uns gegenüber und nimmt jede 
reichsfeindliche Beſtrebung unter ihren Schutz. Wenn man 
uns ſagt, dieſe Fraktion werde irregeleitet durch ihre Führer, 
jo würde ein Wort von dem Papft oder den Biſchöfen, 
auch nur die diskreteſte Mahnung, dieſem unnatürlichen 
Bunde des katholiſchen Adels und der Prieſter mit den 
Sozialiſten ein Ende machen. Solange fatt deſſen die Regierung 
in den Baſen ihrer Exiſtenz durch die römiſch⸗katholiſche Fraktion 
bekämpft wird, iſt Nachgiebigkeit für die erſtere ganz unmöglich. 
Die Regierung kann friedlichen Beſtrebungen friedlich entgegen⸗ 
kommen; läßt ſie ſich aber ihre Hand durch Kampf und 
Drohungen zwingen, jo hat fie als Regierung abdizirt. Wenn dazu 
kommt, daß auch der Papſt oder der Pronuntius von einer 
drohenden Sprache Nutzen für die Verhandlungen zu erwarten 
ſcheint, ſo ſehe ich daraus mit Bedauern, wie fern man dort 
jedem hier annehmbaren Gedanken an einen modus vivendi 
ſteht. Eine Andeutung definitiver oder ſonſtiger Beſchlüſſe, wie 
Abbruch der Verhandlungen oder jede andere Drohung, macht auf 
uns keinen Eindruck. Was Unangenehmes und Gefährliches dieſer Art 
uns bereitet werden konnte, haben wir bereits erduldet und 
müſſen es ferner dulden, wenn die Geiſtlichkeit ihre ſie dem 
Staate und der Bevölkerung entfremdende Rolle fortſetzt. Die 
Verminderung der Geiſtlichen, das Verſchwinden der Biſchöfe, der 
Verfall der Seelſorge flößt uns die lebhafteſte Sympathie ein. 
Es iſt aber Sache der Kirche und des Papſtes, dies zu verant⸗ 
worten. In anderen Ländern hat die katholiſche Geiſtlichkeit 
unter ſehr viel härteren Bedingungen, ja großen Gefahren und 
Demüthigungen, ihre Gläubigen nicht unbefriedigt gelaſſen und 
das Tolerari Posse ſehr viel weiter getrieben, als nöthig 
ſein würde, um in Preußen Seelſorge zu üben, 
ohne mit den Maigeſetzen in Konflikt zu kommen. 

Bis jetzt ſind wir es, die praktiſch entgegenkamen: die 
gerichtlichen Verfolgungen ſind ſiſtirt, ſo weit das Geſetz es 
uns erlaubt, den Staatsanwälten und der Polizei iſt Mäßi⸗ 
gung auferlegt. Die Kirche aber läßt ihre Anwälte im 
Reichstage, im Landtage und in der Preſſe den großen 
und kleinen Krieg fortſetzen. Bezüglich der Gleichheit 
der Konzeſſionen, bezüglich des Vorgehens iſt unſer ſtaat⸗ 
iches „non possumus“ ebenſo zwingend, wie das kirch⸗ 
liche. Ich habe niemals zu Maſella oder zu Jacobini 
eine Silbe geſagt, welche dahin gedeutet werden könnte, daß wir 
in die Reviſion reſp. die Abſchaffung der Maigeſetze nach Maß⸗ 
gabe der klerikalen Forderungen willigen würden. 

gez. Bismarck. 

Petersburg, 26. Mai. Die geſtrige Schlußſitzung im 
Prozeß Weimar begann Vormittags 11¼ Uhr. Zuerſt ſprach 
der Vertheidiger der Malinowskaja. Dann folgte die Replik des 
Prokurators Keſſel auf die Rede des Vertheidigers Weimars. 
Keſſel hielt die Anklage gegen Weimar in allen Punkten auf⸗ 
recht. Nach der Replik des Vertheidigers Weimars wurde den 
Angeklagten das letzte Wort ertheilt. Michailow ſprach nur kurz 
und ſchloß mit der Bitte um Milderung der Strafe, da er 
weder auf Erden noch im Himmel als Jakobiner erſcheinen 
möchte. Berdnikow verzichtete auf das Wort. Saburop ſuchte 
in längerer Rede ſeine Unſchuld zu beweiſen, indem er ſich auf 
verſchiedene Geſetzesparagraphen berief. Weimar ſprach nur 
kurz; er äußerte, daß er bei dem gegenwärtigen Thatbeſtande 
nicht begreife, weshalb er auf die Anklagebank gekommen jei, 


die projektirte Sekundärbahn von Liſſa nach Jarotſchin für 10 M 
nehmen erachte, welches für die Allgemeinheit ſehr vortheilha dicken 
und daher als ſolches Unterſtützung und eventuelle Beihülfe 10 Hi 
würde. Mit Rückſicht auf die Bedeutung jedoch, welche die 19 4 
Bahn als 8 der Linie Sorau⸗Hansdorf⸗Liſſa in he det 
tung auf die ruſſiſche Grenze und als Verbindungsbahn zwiſche und 
Breslau⸗Poſener Bahn einerſeits und der Poſen⸗Kreushurgere N 
Oels⸗Gneſener Bahn (welche beiden Bahnen ſich bekanntlich det 
sotfchin kreuzen) andererſeits auf den Verkehr einer jo beben 4 
Strecke ausüben müſſe, wie auch nicht minder aus Rückſichten a 
Landesvertheidigung, erachte er es im Einverſtändniß mit dem rei 
Kriegsminiſter für unerläßlich, daß die erwähnte Bahn von 0 ſei 
normalſpurig angelegt werde. Indem er alſo nicht in der wischen 
das Geſuch um Konzeſſionirung einer ſchmalſpurigen Bahn reichten 
Liſſa und Jarotſchin zu unterſtützen, ſende er die ihm u Antrag⸗ 
Vorarbeiten zurück und überlaſſe die weitere Entſcheidung den 

ſtellern ꝛc. vn 

in 


r. Für die Provinzial⸗Gärtner-Lehranſtalt in Koſchm als 
von dem 18. Provinzial⸗Landtage zur Errichtung eines neues wich 
Gebäudes die Summe von 42,465 M., und zum Bau von wurden 
häuſern die Summe von 12,000 M. danch worden Hie agen and 
verwendet : für den Ankauf des Reitbahn⸗Grundſtücks und Ausbau on 
Einrichtung des Anſtaltsgebäudes pp. 41,836 M., zum gabe 
Gewächshäuſern 15,761 M., fo daß die geſammte Mehra 1 db 
3132 M. betragen hat. Am 23. Oktober 1877 fand in Gegenwar alt 
Km Oberpräſidenten die feierliche Uebergabe des neuen An ſtatt. 

ebäudes an die provinzialſtändiſche Verwaltungs ⸗Kommiſſſogher an 
Die Geſammtanlage hat Ni, abgeſehen davon, daß es ihr bis 
eeignetem Terrain gebrach, um die Obſtbaumzucht in größerem che 
ange betreiben können, durchaus bewährt. Dem genannten holen, 
ſtande hat der diesjährige XXI. Provinziallandtag dadurch abge 1 ir 
daß er zum Ankauf eines Grundſtücks in unmittelbarer Nähe de Ber, 
ftalt, welches einen Flächenraum von 23 Hektaren hat, ſowie 3 f f 
tiefung des Brunnens neben dem Anſtaltsgebäude die Geſamm lt po 
von 9100 M. bewilligt hat. — Auch ist der Etat der Anſcge el 
1880,81 pp. gemäß dem Vorſchlage der provinzialſtändiſchen N Cin 
tungskommiſſion auf 8750 M. jährlich feſtgeſtellt worden. nig Gul 
nahme iſt der Ertrag von Grund und Boden auf 1702 M., der. 5 
aus dem Provinzial⸗Kommunalfonds auf 6845 M. Sonſthg M, 
203 M. feſtgeſetzt; unter Ausgaben betragen die Beſoldungen 20 linge 
die Koſten für . und Wäſchebereinigung der 30 nter 
3097 M., für Brenn⸗ und Beleuchtungsmaterial 540 M., zu. i 
richtsmitteln 320 M., zur Unterhaltung des Gartens 1575 Mit yon 
emein 548 M. — Zu Beginn d. F. 1879 wurde die Anfall e 
2 Schülern beſucht; zu Oſtern 1879 wurden nach abgelaufener außer, 
zeit reſp. nach beſtan dener Abgangsprüfung 2 Schüler entlaſſen g ler 
dem entfernte ſich ein Schüler eigenmächtig. Dagegen find 3 let 
neu eingetreten, ſo daß Anfang d. J. die Anſtalt wieder von 12 SHE 
beſucht wurde. Dirigent derſelben iſt der Gärtner und Lehr 
Stephan; als Gärtnergehilfe Ut Herr Volckman n. ung 
dem Staate gehörige, der Provinzial⸗ ärtner⸗Lehranſtalt zur Benughſ, 
überlaſſene Betten Seminargarten zerfällt in 3 Theile, de für bie 
arten, die Obſtbaumſchule und den Gemüſegarten, doch iſt der en der 
aumſchule beitimmte Theil wegen feiner den Ueberſchwemmung unge 
Orla ausgeſetzten Lage für dieſen Zweig des Gartenbaus völlig ui, 
eignet. Das von der Stadt Koſchmin ar erworbene 
auf welchem das Anſtaltsgebäude und die Gewächshäufer 1 
it Eigenthum der Provinz. Im Obstgarten ſind 525 Standbännn 
179 Sorten und 200 Sträucher in 24 Sorten, in den Baum 
9907 veredelte Obftbäumchen, 29,544 aus Kernen gesogene W 
vorhanden. Die Zöglinge der Anftalt lernen in den Baumſch 
Veredelung, Pflege und Behandlung der Obſtbäume praktisch. 
Gemüsegarten erhalten die Lehrlinge in der Anlage und Behan 
der Miſtbeete, der Bodenbearbeitung, der Ausſagt, Anpflanzung pen 
Pflege der verſchiedenen Gemüſearten praktiſche a endung 
Blumengarten iſt durch Anlage von Teppichbeeten und Verw eben, 
von Blatt⸗ und e den Lehrlingen Gelegenheit 5 die 
die feinere Ziergärtnerei zu erlernen. In den Gemwächshäufern len; je 
Pflanzen⸗Kollektionen in ſteter Vermehrung begriffen, was Ar ' 
wohl als Individuen⸗Zahl anbelangt. Die Zöglinge erhalten ha hier | 
mehrungs⸗, ſowie im Warm⸗ und Kalthauſe Unterricht: ſie e Der 
die Wirkungen der verſchiedenen Erd⸗ und Düngerarten und ben im 
mehrung und Erziehung der Topfgewächſe kennen. Auch fiche 
Sommer unter Leitung des Dirigenten der Anſtalt botaniſah den 
gärtneriſche Exkurſionen ſtatt. Der theoretiſche Unterricht Min der 
Zöglingen ertheilt: 1) in der Bodenkunde und A geHeUE: 92 
bſtbaumzucht und Pflege des Weinſtocks, 3) im Gemüſebau langen 
der Gemüſetreiberei, 4) in der Kultur von Warm⸗ und Kalthaus a 
und deren Vermehrung, 5) in der Botanik, Syſtematik und lage von 
logie, 6) im Zeichnen von Gartenplänen und Anleitung zur An e seine 
Gärten. Der im Winter ertheilte theoretiſche Unterricht ‚finder, chen 
nuunterbrochene Fortſetzung im Sommer-Halbjahre durch die PLOT zten, 
Demonſtrationen im Obſtgarten, in der Baumſchule, im Gemüſegar die 
bei den Miſtbeeten und in den Gewächshäuſern; ferner er 1 
Zöglinge unter Beihilfe von Seminariſten wöchenklich 10 bis v in 
den Unterricht im Leſen, Schreiben, Rechnen, Geographie un 
vaterländiſchen Geſchichte. 


Der Herr Miniſter erklärt in dem Beſcheide, daß er auch fein, 
jet 


aus 

r. Harras, der kühne Springer, Ein 12jähriger Knghe ne) 
Jerzyce, welcher, anſtatt die Schule zu beſuchen, es vorzog, a d als 
turforſcher“ auf den Höfen unſerer Stadt umherzuziehen. 


un uben 
N 5 r 
Freund der „exakten Forſchung“ mittelſt eines Hakens die M 1 gen 
nach verwerthbaren Abfällen zu durchforſchen, wurde vorgeſtern 1 3 — 
von einem Polizeibeamten aus ſeinem Bette eholt und MAL. 
Schulhauſe gebracht, um dort die bedeutenden Ken in ſeinem noch 
füfchen diſſen durch regelmäßigen Schulbeſuch auszufüllen. Ha eme 
früh Morgens war, ſo ſperrte ihn der Schuldiener in ein Schu Natur 
welches ſich im erſten Stockwerke befand, und wo der kleine ſollte. 
foricher bis zum Anfange des Vormittags⸗Unterrichts verbleiben. ber 
Aber der Drang nach Freiheit iſt im Menſchen oft unbehnlpieer 
Mit einem Male, es mochte 7 Uhr Morgens ſein, ſah der Sattel 
an feinem Fenſter in den Strahlen der Morgenſonne den ieſe jet 
eines ſpringenden Menſchen vorbeihuſchen. Erſtaunt über 15 t 
ſame optiſche Erſcheinung, die ihm, fo lange er dort wohnte, n den e 
vorgekommen war eilte er hinaus und ſah, wie der Knabe, Hin 
ſicher beſorgt und aufgehoben“ wähnte, aus einem im Garthe, fübne 
lichen Miſtbeete ſich erhob und munter und friſch davonlief. und ne 
Springer hatte das Fenſter im erſten Stockwerke geöffnet un d 
von dort aus einer Höhe von c. 18 Fuß, wenn auch mich. unge" 
ſchäumende Tſchoppau, ſo doch in das Miſtbeet berabganter ihn 
wobei er auch nicht zu fürchten hatte, daß ein edles Roß ihm aber 
gzerſchmettert verſank“, Der Ritter war wohlbehalten. Hat 
Alles nichts geholfen, hat doch in die Schule gemußt! 


24 8* 
g 75 lin ſiche 
u. Rawitſch, 25. Mai. [Prämiirung von Lebt. ig 
Arbeiten. Vom Görli e Sn bun 
Regierung ve den ſtädtiſchen Behörden 100 Mk. zur nbeit fie 
Febrlingsarbeiten zugeſagt. Der Magiſtrat hat die Angelenet weiſt 
Vorſtande des Handwerker ⸗Vereins unterbreitet. = Derſe vie Jun 
nicht von der Hand, erachtet es aber für naturgemäß, daß ſich weisen 
gen dafür intereſſirt werden. Sollten letztere die Sache DON un vor 
denn wird der Handwerker⸗Verein eintreten und die Aus örlitz ver, 
Lehrlingsarbeiten leiten. — An der im Anfange d. M. uch der 10 
anſtalteten Ausſtellung des Schmiedetages hat ſich ER enen uch⸗ 
Stellmacher und Wagenbauer FJ. Lange mit zweitheilig ge fahr brau 
gen betheiligt. Dieſelben find von der Kommijlion als ein IE7 
ares Fabrikat anerkannt worden. Die Maſchine hierzu 
Lange ſelbſt konſtruirt. 


25. Mai. [Brutale Meſſeraffaire.] Eine Robheit, 
ſelten vorkommt, iſt hier von mehreren jungen Leuten aus dem 
Warthe gelegenen 


Dorfe Grünberg verübt worden. Ver⸗ 
10 Uhr, an welchem 
d, gingen die gedachte 
Spirituoſen etwas angeheitert, durch die 
der Stadt. Auf ih 


n Dienftag Abends g 
Gnaßſchießen ſtat 


rer Wanderung begegneten fie drei Spiel⸗ 
ge beim Ausmarſche der Schützengilde geſpielt 
denen der eine recht freundlich grüßte, zur 
ſtich erhielt, worauf alle drei von der ganzen Geſellſchaft 
davonliefen und zwei glücklich in das Haus ihres Kameraden 
teten. Die Frau des K. eilte in's F 


lur, um die Urſache des 
als zu erfahren, und wurde daſelbſt i 


mit einem Meſſerſtich in 
. „Ihr Mann welcher auf ihr Geſchrei aus der 
zueilte, erhielt mehrere Meſſerſtiche, von denen einer lebens⸗ 
die Lunge verletzt haben ſoll. Nicht beſſer erging es den 
K, welche ihren Eltern zu; 
weilender Soldat, nicht weniger 
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t eine, ein auf Urlaub hier we 
Meſſerſtiche in den Kopf erhielt. 


f Der herbeigerufene Arzt 
er eine Stunde an den Verletzungen zu nähen. Die Geſell⸗ 
chzte aber noch nach mehr Blut und ſo richteten ſie einen auf 
eimwege begriffenen jungen Menſchen derart mit Meſſerſtichen 
telle liegen blieb und faſt leblos nach Hauſe ge⸗ 


Es wird an ſeinem Aufkommen gezweifelt. 
on den Thätern wurden Mittwoch verhaftet und geſtern per 
port an das Amtsgericht abgeführt. 

Miniſter Dr. Lucius.] Heute 
Miniſter Herr Dr. Lucius, von 
1 woſelbſt er im dortigen Schloſſe 
Begleitung unſeres Kreislandraths Freiherrn von 


/ Di 


5 fi 
angte der landwirthſchaftliche 
ersdorf bei Züllichau kommend, 


Bomſt in Unruhſtadt an, und ſetzte alsdann feine Reiſe über 
aromirz, Jaſiniec, Obra, Kiebel nach Wroniawy fort. 
m letzten Orte ein Frühſtück eingenommen, begab er ſich über 


| Vernehmen nach galt die Reife des Herrn 
ſichtigung der Regulirungsarbeiten des Oberzyckofluſſes 


[Revolte.] In dem in der Nähe 
voriger Woche eine Revolte ſtatt, 


rameliorationen. 
— Betſche, 23. Mai. 


ichen Dorfe Lewitz fand in 
eicht ſehr große Dimenſionen hätte annehmen können. 


wird folgendermaßen erzählt. Der dortige polniſche Ritter⸗ 
rkte, daß einige Knechte die Dienſtmägde, welche in der 
waren, nicht in Ruhe ließen. Er begab ſich deshalb in die 
» Unterjagte den Unfug, ſchlug eini 
e welche dieſe aufbehielten, un 
im Dienſt behalten wolle. 


Knechten die Mützen vom 
te ihnen mit, daß er ſie nicht 
0 Morgen, als zur Arbeit 
blieben die betreffenden Knechte ruhig im Bette liegen. 
ng, des Vogtes aufzustehen, gaben fie nicht Folge in- 
die geſtrigen Befehle des Dienſtherrn beriefen. 
den Inſpektor verſuchte dieſer die Langſchläfer 
N eute gewaltſam aus den [ 
en angegriffenen Knechten jedoch mehrere andere Knechte zu Hilfe 
entſtand eine ſtarke Schlägerei, bei welcher mehrere Leute blutige 


ener Anzeige an 


ülfe anderer Hofl Betten zu bringen. 


und ausgerenkte A | davontr 
en ſuchten hierauf Hülfe bei dem Polizei⸗Diſtriktsamt, wurden 
ie Dienſtherrſchaft mit ihrer Anzeige ihnen zuvorgekommen 


polizeilich beſtraft und zwangsweiſe in 
rauf ſcheinen einige Dorfbewohner für 
denn es erſchienen mehrere 


zartei genommen zu haben, 1 N 
egen die Gutsherrſchaft und dieſelben wurden in der Nähe 


A. eine Anzahl mit Flinten, 
Gabeln u. ſ. w. bewaffnete Männer aufgemalt und darunter 

ben: „Es lebe die Freiheit!“ „Es muß Blut fließen!“ t 
n Dorfbewohner, mit einer rothen Fahne in der Hand die 
's Schloß zu ziehen und den 


aufgefordert haben, mit ihm au i 
Von einem einſichtsvollen 


zu ihrem Rechte zu verhelfen. 
be ſoll die Menge jedoch beſchwicht 


igt und von weiteren Ge⸗ 
e von der königlichen 


gleiten abgehalten worden fein. 5 
anwaltſchaft eingeleitete Unterſuchung wird das Nähere ergeben. 


€ um Morde in Zduny.] 
en⸗Etat im benachbarten Kreiſe Adelnau iſt pro 
Einnahme und Ausgabe auf 79,400 


M. feſtgeſetzt worden. 
e werden nach dem 
kechnungsjahres, d. i. nach der 
klaſſifizirten Einkommen⸗ und Klaſſen⸗ 


zur Deckung des Bedarfs erforderlichen Beiträ 
rtitionsmodus des verfloſſenen R 


mirten Grund-, Gebäude-, Ei 
Ausſchluß der Steuer der Geiſtlichen, der Lehrer, des 
8 und der Hälfte des Einkommens der Beamten, auf die Kreis⸗ 


ertheilt. Hiernach zahlen die Städte des betreffenden Kreiſes 
Mark 49 Pf. (wovon auf Oſtrowo 17.236 J. 

2367 M. 68 Pf., 2 M. f. 
m 1281 M. 84 Pf. entfallen), fo daß auf das platte 


odzice zahlt allein 5626 M. 27 M. 
ürſtenthums⸗Antheil Krotoſchin 5264 M. 82 Pf. Von 
örſern zahlen die böchſten Beiträge Pogrzybowo mit 1278 M., 
hierzyce 1001 M., Daniſzyn 962 M form 909 M. 
Fchüdleszäbrigen Schügenfeite in Militſch wurde Bäckermeiſter Sawade 
In Guhrau erwarb dieſe Würde Schuhmachermeiſter 
eits vor zwei Jahren). — Zu dem Bericht in Nr. 352, 
ündesmord in Zduny betreffend, ſei noch ergänzend bemerkt, daß 
keffende Fleiſchersfrau, nachdem fie den Hals des Kindes bis auf 
rbelſäule durchgeſchnitten, ſich ſelbſt zu entleiben im Be 
ch einen zufällig in ihre Wohnun 
verhindert wurde. 
1 werthen Frau ſoll nicht vorhanden ſein. 8 g 
Thierſchau. Pfingſtſchießen. 
d. Mts. vom landwirth⸗ 


hi 
4 


ürſten Radziwill gehörige 


Hoffnung auf Wiedergeneſung der bes 


bungsgeſchäft.] Die am 15. ! 
en Verein der Kreife Buk und Samter hierſelbſt veranſtaltete 
» Sohlen: und Rindviehſchau hat einen erfreulichen B ö 
in on den Fortſchritten, welche die bäuerliche Pferde: und Vieh⸗ 
N den letzten zehn Jahren in unſerem Kreiſe gemacht hat. Jwar 
als ſtände diesmal die Rindviehzucht der Pferdezucht bedeu⸗ 
jedoch wurde dies von Sa 


Sachkundigen entſchieden beſtritten 
lechtere Ausſehen des Rindviehes anderen nachtheilig ein⸗ 
mftänden zugeſchrieben. Als Schiedsrichter fungirten u. A. 


„Landſtallmeiſter Oberſt v. Kotze aus Zirke, Oberamtmann 
drowo und Gutspächter Scholz⸗Bythyn. — Bei dem dies⸗ 
gſtſchießen that der Käſe⸗Fabrikant Balz aus Baboröwko 
chuß und wurde zum König proklamirt, den zweitbeſten 


Gartenbeſitzer Lobitz von hier. — Das diesjährige große 


bebungsgeſchäft wird im hieſigen Kreiſe am 14. und 15. 
ielda“ abgehalten werden. > 

25. Mai. [Königs ſchießen. Landwirth⸗ 
ze s.] Am 18. und 19. d. Mts. fand hierjelbit das dies⸗ 
igsſchießen der hieſigen Schützengilde ſtatt. Die Königs⸗ 


r Umgegend ganz aufgehört, aber — wie verlautet — 
ieder einige Familien zur Reiſe ſich anſchicken und für 


das nächſte Jahr ein vollſtändiger Exodus bevorſtehen. Vielleicht kom⸗ 
men die in der Preſſe laut gewordenen Warnungen noch zur rechten 
Zeit, um dieſe Leute von ihrem Vorhaben abzubringen. — Trotz des 
bedeutenden Abzugs nach anderen Ländern haben die Kartoffeln ihren 

reis, den ſie im Herbſte und Winter hatten, nicht behaupten können 
und ſind jetzt hier auf dem Markte mit 1,50 M. zu haben. Viele 
Landwirthe bringen daher dieſe Frucht nicht zu Markt und verwenden 
ſie lieber als Futter für ihr Vieh. Das von mehreren Abgeordneten 
herbeigewünſchte Kartoffelausfuhrverbot hätte uns daher ſehr ſchä⸗ 
digen können. 5 ä . 5 

4 Birnbaum, 25. Mai [Pfingſtſchießen. Witterung. 
Konferenz] Das diesjährige Königsſchießen unſerer Schützengilde 
nahm am vorletzten Dienſtag ſeinen Anfang und war am andern Tage 
beendigt. Die Schützenkönigswürde erwarb ſich diesmal Kaufmann 
Lange; erſter Ritter wurde Schneidermeiſter Reetz und zweiter der 
Apotheker Reinhard. Leider konnte ſich das Feſt nicht zum rechten 
Volksfeſte, als welches es hier ſonſt in der ganzen Umgegend bekannt 
iſt und gefeiert wird, geſtalten, denn wir hatten an den beiden Tagen 
ſolche Kälte, daß die geheizte Stube angenehmer war, als der Aufent⸗ 
halt im Freien. — In der Nacht vom 18. zum 19. d. ſind Kartoffeln, 
Wein, Bohnen und Baumblüthen vollſtändig erfroren, und was noch 
übrig geblieben iſt, das hat die letzte Nacht getödtet. — Am 20. d. M. 
hatte der II. Lehrerbezirk, welcher die evangeliſchen Lehrer der Parochie 
Birnbaum umfaßt, eine ſogenannte Wanderkonferenz in Gorzyn. Lehrer 
Rauhut aus Großdorf hielt eine Lektion über „die verſchiedenen Nadel⸗ 
bäume“; Lehrer Neumann aus Kolno erſtattete ein Referat „über 
Anregungsmittel der Schulkinder“, und Lehrer Urban aus Neu⸗Görtzig 
über „Unterricht in der nıuen Orthographie“. 
— 2. Schwerin g. W., 24. Mai. [Pfingſtſchießen. 

Fahnenweihe. Witterung.] Bei dem diesjährigen 

fingſtſchießen der hieſigen Gilde that der Gerbermeiſter Albert 
Schwartz den beſten Schuß und wurde für dieſes Jahr als Schützen⸗ 
könig proklamirt. Die erſte Ritterwürde wurde dem Tiſchlermelſter 
Winkler, die zweite dem Fleiſchermeiſter Karl Schultz für die nächſt⸗ 
beſten Schüſſe zuerkannt. Das Schützenfeſt bot diesmal ein erhöhteres 
Intereſſe, ſowohl für die Mitglieder der Gilde, als auch für das 
Publikum im Allgemeinen, da gleichzeitig die Einweihung der vom 
Rentier Gloger aus Warſchau, einem geborenen Schweriner, geſchenkten 
werthvollen Fahne ſtattfand. Die Weihrede hielt Herr Kantor 
Strauß, in kurzen, kräftigen Worten auf die wohlwollende Geſinnung 
des Geſchenkgebers gegen ſeine Vaterſtadt hinweiſend, da er trotz vier⸗ 
igjähriger Abweſenheit derſelben doch ſeine An änglichkeit bewahrt 
babe. Judem der Redner auf die Bedeutung der Fahne im Allgemei⸗ 
nen einging, ſchloß er mit einem kräftigen Hoch auf Se. Majeftät, in 
welches die Verſammelten begeiſtert einſtimmten. Außer der vollzählig 
verſammelten Gilde waren bei dieſer Feier der Landwehr⸗, Turn⸗, 
euerwehr⸗ und Geſangverein durch Deputationen mit den bezüglichen 

ereinsfahnen vertreten. Herr Gloger wohnte der Feier perſönlich bei 
und ſchenkte der Gilde außerdem noch 300 M. zur Anlegung eines ver⸗ 
zinslichen Fahnenfonds, aus welchem Reparaturen, beziehungsweiſe 
ſpätere Neuanſchaffungen beſtritten werden ſollen. — Das ſo freund⸗ 
liche Wetter am erſten Pfingſttage iſt ſeitdem in ziemlich kühle Tem⸗ 
eratur umgeſchlagen; beſonders ſind die Nächte recht kalt, jo daß das 
artoffelkraut auf den Feldern vielfach erfroren iſt. 


Landwirthſchaftliches. 


a 5 Provinzialausſtellung in Bromberg wird 
eſchrieben: 

Der Katalog enthält das Mitgliederverzeichniß des W 
komites, die Namen der Preisrichter, die Beſtimmungen für den Be⸗ 
ſuch der Ausſtellung, Rennprogramm und das Verzeichniß der ausge: 
ſtellten Gegenſtände und der Ausſteller. 

Auf dem Ausſtellungsplatze wird ſehr eig an der Fertigſtellung 
der Gebäude und der Dekorirung gearbeitet. Sehr geſchmackvoll ver⸗ 
ziert iſt das Gebäude für die Gartenausſtellung, wo bereits ein großer 
Theil der Gewächſe aufgeſtellt iſt. 5 . . 

Auch die Zufuhr aller Arten landwirthſchaftlicher Maſchinen iſt 
ganz beträchtlich, und iſt für den Transport derſelben außer einer 
Menge Pferde auch eine Lokomobile in Thätigkeit. Die Waggon⸗ 
ladungen werden bekanntlich auf dem Nebenſtrange am Ausſtellungs⸗ 
platze entladen. Die Nordſeite des letzteren und die angrenzenden 
offenen Hallen ſind mit Maſchinen und aller Art Wagen, wie für den 
Landwirthſchaftsbetrieb verwendbar, faſt angefüllt. 5 

Auch die Betheiligung am Rennen nimmt ſichtlich zu; es ſind bis 
Sit = Nennungen gemacht und darunter von ganz bedeutenden 

portsmen. 


„Für Garten und Obſtbaumbeſitzer. Die Bedeutung des 
Obſtbaus in volkswirthſchaftlicher n wird leider noch nicht all⸗ 
gemein, nur von Einzelnen gewürdigt. Sehr wünſchenswerth wäre, 
daß das auf den Obſtbau bezügliche Wiſſen Gemeingut, und die pomo⸗ 
logiſche Verwilderung vermieden wird, die zur Zeit noch in vielen Obſt⸗ 
gärten, namentlich der Landleute, und in den Obſtanlagen mancher 
großen Landgüter herrſcht. Es liegt daher der Wunſch nahe, daß man 
ſich mehr befleißigte, die oft noch baumleeren Wege zwiſchen den Fel⸗ 
dern mit Obſtbäumen zu beſetzen, wobei aber darauf Rückſicht zu neh⸗ 
men ſein würde, für ſehr lange Strecken eine und dieſelbe 
Sorte zu wählen, weil ſich fonſt, wenn ſich mehrere, zu verſchiedener 
Zeit reifende Obſtarten in der Anpflanzung befinden, ſchwer ein Päch⸗ 
ter des Obſtes zu finden iſt, da die Beaufſichtigung gegen Diebſtahl 2c. 
ſonſt zu koſtſpielig würde. Sebr anzurathen möchte es auch ſein, grö⸗ 
ßere Flächen mit Obſtbäumen zu beſetzen und dadurch einträgliche, leicht 
zu beaufſichtigende Plantagen herzustellen. Welche Veränderung der 
Landesphyſiognomie! Welches zu erwerbende Kapital! — Aber es iſt 
nicht genug, Obſtbäume zu pflanzen und fie dann ibrem Schickſale zu 
überlaſſen, ohne ihre Feinde, namentlich die ihnen feindlichen, 
zerſtörenden Inſekten und deren Vertilgung zu kennen, denn 
dieſe laſſen eine zu erwartende, nur erträgliche Obſternte oft nicht auf⸗ 
kommen. Manche derſelben ſind bei einiger Aufmerkſamkeit, da ſie in 
ihren Neſtern ſichtbar find, leicht zu vertilgen. Es find dies die Rau⸗ 
pen des Gold ſchwanzes (Bombyx sorrhoea), die im Mai 
und Juni die Knospen und Blätter der Obſtbäume zerfreſſen und in 
großen Ranpenneſtern überwintern, welche im März mit einer Raupen⸗ 
ſcheere abgeſchnitten und verbrannt werden müſſen; — die Raupen des 
gefräßigen Ringelſpinners (Bombyx neustria), die ſich Ende 
Mai in den Aſtgabeln in einem leicht zu erkennenden Geſpinnſt ſam⸗ 
meln, wo man ſie mit einem feuchten Lappen zerdrücken laſſen kann; 
die der Geſpinnſtmotten (Hyponomenta), welche geſellig in 
einem Geſpinnſt auf verſchiedenen Obſtbäumen und Geſträuchen, deren 
Blätter ſie vollſtändig abfreſſen, leben. Jedoch den Hauptfeinden 
der Obſtbäume, den Apfelſchaben (Obſtmaden, Tortrix pomonana) 
und den Froſtſchmetterlingen (Geometra, brumata) iſt auf 
obige Weiſe nicht beizukommen, und das obſtbautreibende Publikum iſt 
daher dem Lehrer Herrn C. Becker in Besen zu großem Dank 
verpflichtet, der durch genaue, anhaltende Beobachtung und glückliche 
Entdeckung der ſichern Fangert dieſer heimlichen, nächtlichen Obſtbaum⸗ 
verderber durch feinen bereits durch ganz Deutſchland den Promologen 
bekannten, lange klebrigen Brumata⸗Leim (den er präparırt und nebſt 
Gebrauchsanweiſung auf Beſtellung verſendet), dem Obſtbau einen 
Nutzen gebracht hat, der im Lauf der Zeit mehr und mehr erkannt und 
gewürdigt werden wird. Mitte Juli fängt man auf und u nter 
den Brumata⸗Ringen die erſten Raupen der Apfelſchabe (Obſt⸗ 
made), Anfangs November ſieht man auf den Ringen die erſten 
gefangenen Froſtſchmetterlinge, die bis Mitte Dezember flie⸗ 

en. Im Jahre 1873 fand der kgl. Garteninſpektor Herr Bouchs in 
Berlin hinter einem Ringe, der an einen großen Apfelbaum im dortigen kgl. 
botaniſchen Garten gelegt war, Ende Auguſt gegen 80 eingeſponnene 
Obſtmaden, die leicht zu tödten waren. Wenn man bedenkt, daß dieſe 


uns 


= 


Thiere oft die Hälfte des Obſtes verderben, und vorzugsmeife die erſten 
und beſten Früchte, namentlich der edleren und feineren Sorten an⸗ 
greifen, ſo möchte dem betr. Publikum mit dem Hinweis auf das erfolg⸗ 
reiche, oben angeführte Vertilgungsmittel und die Angabe der richtigen 
Fangzeit ein willkommener Dienſt geleiſtet ſein. Die zarteren Garten⸗ 
pflanzen und Sämlinge: Kohlarten, Levkoyen, Reſeda ꝛc. werden oft 
von den Erdflöhen (Haltica) im Mai u. f. f. zerfreſſen. Nach 
Verſuchen des Herrn C. Becker fängt man auch dieſe Thiere mit 
Brumata⸗Leim. Es werden vorher mit Tiſchlerleim grundirte, dann 
mit Brumata⸗Leim beſtrichene Brettchen der Quate nach aufrecht in die 
zu ſchützenden Beete geſtellt; am zahlreichſten ſpringen die Erdflöhe, 
aufgeſcheucht bei hellem und warmem Wetter, an die klebrigen Brettchen. 


Landwirthſchaftliche Provinzial⸗Ausſtellung 
in Bromberg. 


Die Baulichkeiten für die Ausſtellung ſind bis auf die große an 
der Thorner Bahn belegene Tribüne fertig geſtellt, deren Richtfeſt 
geſtern Abend von den Arbeitern gefeiert wurde. Wenn auch der 
größte Theil der Schuppen und Ställe, wie es ja bei einer drei Tage 
währenden Ausſtellung nicht anders erwartet werden konnte, nur in 
proviſoriſcher, wenn auch durchaus ſolider und praktiſcher Weiſe aufge⸗ 
führt worden iſt, jo hat es ſich das Komité doch angelegen ſein laſſen, 

ewiſſen Baulichkeiten beſondere Aufmerkſamkeit zuzuwenden. So ſind 
1 der Pavillon für die Komitemitglieder und das Orcheſter in 


ſehr geſchmackvoller Weiſe aufgeführt worden. Der große, inmitten 
des Exerzierplatzes an der Danziger Moser belegene Ausſtellungspl 


a 
at die reſpektable Länge von 340 Metern, bei einer Breite von 226 
Metern. Im ganzen ſind an größeren und kleineren Baulichkeiten 
etwa 20 aufgeführt; wir erwähnen von denſelben den 90 Meter lan⸗ 
en Pferdeſtall, die beiden je 112 Meter langen Viehſtälle, den 30 
eter langen Schweineſtall, den 76 Meter langen Schafſtall, die Halle 
für die Gartenprodukte, 48 Meter lang, und ein Gebäude für die land« 
wirthſchaftlichen Maſchinen, in dem auch Gegenſtände untergebracht 
werden, die für die Landwirthſchaft direkt sder indirekt Verwendung 
finden können. Der mit der Ausſtellung verbundene Maſchinenmarkt 
wird ſehr reich beſchickt ſein. Schon jetzt iſt eine Menge von Lokomo⸗ 
bilen und landwirthſchaftlichen Maſchinen der verſchiedenſten Art auf 
dem Platze vorhanden. Erwähnung verdient auch das geräumige und 
anſehnliche Gebäude, in dem unſere Gärtner auszuſtellen beabſichtigen; 
die Wände ſind heute bereits mit einer Naturtapete bedeckt, die aus 
Wachholderſträuchern beſteht und durch die gefällige Abwechſelung von 
hellerem und dunklerem Grün einen gar anmuthigen Eindruck bervor⸗ 
ruft. Wir erwarten gerade in dieſer Abtheilung bedeutende Leiſtun⸗ 
gen, entſprechend dem wohlverdienten Renommee unferer hieſigen Gärt⸗ 
ner und Gartenbaukünſtler, von denen die Herren Woede, Böhm, Fett, 
Müller, Bogs, O. Stößel und J. Stößel, Leichnitz und Schulz aus 
Bromberg mit den Herren Baſener⸗Inowrazlaw und Werthen⸗Grubno 
ausſtellen werden. — Der Landwirthſchaftsminiſter Dr. Lucius, ſowie der 
Oberpräſident der Provinz Poſen Günther werden der Eröffnungs⸗ 
Feierlichkeit am 28. Mai beiwohnen. Dieſe ſowohl, als 1 die ſon⸗ 
ſtigen geladenen Ehrengäſte werden durch Mitglieder des Vorſtandes 
des landwirthſchaftlichen Provinzial⸗Vereins und Mitglieder des Aus⸗ 
ſtellungs⸗Komités in a abgeholt. Der Herr Miniſter für die 
Landwirthſchaft wird die Ausſtellung nach ſeiner Ankunft auf dem 
Platze durch eine bezüliche Anſprache eröffnen. Nach 8 Be⸗ 
ſichtigung findet in Moritz Hotel das Feſtdiner ſtatt. Am 27. Mat 
wird ein Feſtzug ſtattfinden, in verſchiedenen Gruppen den Betrieb des 
landwirthſchaftlichen Gewerbes und der damit verbundenen Induſtrien 
darſtellend, ſtattfinden. } 

Der Feſtzug am zweiten Tage wird ſich außerhalb des Aus⸗ 
ſtellungsplatzes formiren und durch die Pforte an der Oſtſeite in dieſen 
eintreten. Während das Muſikkorps des 37. Inf.⸗Regts. aus Poſen 
konzertirt, wird der Zug zwiſchen dem Orcheſter und der Tribüne vor⸗ 
beipaſſiren. Eröffnet wird der Zug durch die Herren vom Komite zu 
or Nach dieſen folgen die prämürten Pferde, das Rindvieh, die 
Schafe und Schweine, die beiden letzteren Wehgattungen zu Wagen, 
alsdann Maſchinen und Geräthe für den Ackerbau und die Viehzucht, 
ein Erntewagen, eine Darſtellung der Spiritusfabrifation, ein Zug 
eſchmückter Landmädchen, Darjtellungen der Zuckerfabrikation, der 

üllerei, der Bierbrauerei, der Schafſchur, der Heuernte, der Jiegelei⸗ 
fabrikation, der Butterfabrikation, es folgt eine Gruppe, bezugnehmend 
auf die Hauptwahl nach Darvin, Darſtellungen des Gartenbaues, der 
Stärkefabrikation, verſchiedene Maſchinen und Geräthe bilden den 
Schluß. Der Feſtzug ſoll bunte Bilder aus dem landwirthſchaftlichen 
Betriebe darſtellen, von einer ſyſtematiſchen Anordnung der verſchie⸗ 
denen Tableaur wird abſichtlich Abſtand genommen. Nachdem der 
Zug die Tribüne paſſirt hat, macht er eine Schwenkung nach rechts, 
die ſchweren, beweglichen Gegenſtände ſcheiden aus, wogegen die leichter 
beweglichen nochmals die Tribüne paſſiren. Der Zug wird eventuell 
die Zeit von 3 Stunden in Anſpruch nehmen und ſicher ein ſehr an⸗ 
ziehendes Bild gewähren, zu dem man Gelegenheit haben wird die vor⸗ 
züglichſten Preisthiere im Freien zu ſehen. 

Für den Beſuch der Ausſtellung gelten folgende Beſtimmungen: 
Die Ausſtellung wird geöffnet ſein von Vormittags 9 Uhr bis Abends 
75 Uhr; 15 Minuten vor Schluß der Ausſtellung wird ein Zeichen 
zum Räumen des Platzes mit der Glocke gegeben, auch in den Reſtau⸗ 
rationen kann ein längerer Aufenthalt nicht geſtattet werden. Kinder 
werden nur unter Aufſicht von Erwachſenen gegen das volle Eintritts⸗ 
geld zugelaſſen. Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. Das Tabak⸗ 
rauchen iſt in ſämmtlichen Ausſtellungsgebäuden unterſagt. Die aus⸗ 
geſtellten Gegenſtände werden dem Schutze des Publikums empfohlen, 
etwaige Beſchä 2 verpflichten zum ſofortigen Schadenerſatz. Die 
Mitglieder des Ordnungskomites und die Aufſichtsbeamten ſind kennt⸗ 
lich durch weiße Binden am linken Arme, das Publikum hat den An⸗ 
ordnungen und Anweiſungen dieſer Beamten ohne Weigerung Folge 
zu leiſten. Im Bureau des Komites wird jede gewünſchte Auskun 
ertheilt werden, auch iſt dort Gelegenheit zum Schreiben und Beſtellen 
der Briefe geboten. Ebendaſelbſt wird ſtets ein Thierarzt anweſend 
ſein. Die Mitglieder des i tragen ſchwarzweiße 
Binden, die Preisrichter ſchwarzweiße Roſetten. Die obere Leitung der 
Ausſtellung und die Erledigung aller bezüglichen Angelegenheiten unter⸗ 
ſtehen dem Geſchäftsführer, Herrn Generalſekretär Prof. Dr. Peters, 
deſſen Bureau ſich im Komitegebäude befindet. 5 

eſtimmungen über die Eintritts⸗Billets. Es 
werden nachſtehende Eintrittskarten ausgegeben werden: 1. Partout⸗ 
Billets, auf den Namen des Inhabers lautend und für wiederholten 
Eintritt zu ſämmtlichen Räumen der Ausſtellung mit Ausſchluß der 
Tribünen geltend a 6 Mk. 2. Eintritts⸗Billets am 28. Mai von früh 
9 Ubr bis Nachmittags 2 Uhr & 2 Mk. 3. Eintritts⸗Billets am 28. 
Mai von Nachmittags 2 Uhr a 1 Mk. 4. Eintritts - Billets am 29. 
Mai à 1 Mk. 5. Eintritts⸗Billets am 30. Mai à 0,50 Mk. 6. Billets 
zur Tribüne für den Feſtzug & 1 Mk. 7. Billets zur Tribüne für das 
Pferderennen à 2 Mk. 8. Billets für die gärtneriſche Ausſtellung A 


0,50 Mt. Be nn, 
Die Billets Nr. 2 bis 5 find mit Coupon verſehen, der bei der 
Kontrolle abgeriſſen wird, ſie gelten nur für einmaligen Eintritt. 
Kontremarken werden nicht ausgegeben, wer den Ausſtellungsplatz ver⸗ 
läßt, bat ein neues Billet zu löjen, wenn er wieder eintreten will. 
Sämmtliche Billets ſind ſo zu tragen, daß dieſelben leicht ſichtbar ſind. 
Für die Viehwärter und Gehülſen der Ausſteller werden beſondere 
Zeichen & 50 Pf. ausgegeben, die Prinzipale der Gehülfen find dafür 
verantwortlich, daß mit dieſen Zeichen kein Mißbrauch getrieben wird. 
ZJeiteintheilung. 28. Mai Vormittags 9 Uhr: Eröffnung 
der Ausſtellung. Prämiirung der Ausſtellungsgegenſtände durch die 
Preisrichter. Konzert auf dem Ausſtellungsplatze. Nachmittags 5 Uhr 
Feſtdiner. 29. Mai Vormittags 9 Uhr: ortſetzung der Prämiirung. 
Oeffentliche Auktion der hierzu angemeldeten Ausſtellungs-Gegenſtände. 
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Um 12 Uhr Vertheilung der Preiſe und Feſtzug. Konzert. 30. Mai 
Nachmittags 4 Uhr Pferderennen. Konzert. Um 6 Uhr Abends 
Schluß der Ausſtellung. 31. Mai Ziehung der Ausſtellungs⸗ Lotterie. 
Um den Ueberblick über das Wettrennen, deſſen Bahn um den Aus⸗ 
— Splatz herumläuft, fo viel als möglich zu erleichtern, wird ein 
5 es Zaunes niedergelegt werden. Zu den Rennen ſind bis jetzt 
Bere Nennungen gemacht worden: Für das Omnium⸗Jockey⸗Rennen 
ittergutsbeſitzer Alfred Kundler⸗Bartſchin, Ingo II., ſchwarz⸗brauner 
Hengſt, Rittergutsbeſitzer Martini-Dembowo, eine Fuchsſtute, Ritter⸗ 
utsbeſitzer Plehn⸗Dalwin, 3jährige Stute Meiſterſinger. Für das 
eee Rittergutsbeſitzer Kunkel⸗Krezoly, i Stute Libelle, 
ittmeiſter Mollard⸗Gora, Fuchswallach Bruftom, Rittergutsbeſitzer 
W. Geisler⸗Lojewo, Sjährige Stute Graciella, Amtsrath Speichert, 
5jährige Stute Mirza und 5jährige Fuchsſtute Kismeth. Für das 
ürdenrennen: Rittergutsbeſitzer Alfred Kundler⸗Bartſchin, Fuchshengſt 
ſſian, Rittergutsbeſitzer Karl Mehl⸗Biſchofsthal, ſchwarze Stute 
Variation, Rittergutsbeſitzer Kunkel⸗Krezoly, braune Stute Unverhofft, 
v. Koeller⸗Poſen, 6jähriges Pferd Virey, Lieutenant Haaſe⸗Falkenau 
jähriger Wallach Sportsmann, Plehn Liſſa, braune Stute Pamina, 
Lieutenant v. Korff⸗Schwedt a. O, brauner Wallach Mannington, 
Nittmeiſter Mollard⸗Gora, Fuchsſtute Spitzeder, Lieutenant Neuling⸗ 
Berlin, hellbraune Stute Otter. Für die Steeple⸗Chaiſe: Ritterguts⸗ 
beſitzer Alfred Kundler⸗Bartſchin, Sucebengft Oſſian und ſchwarz⸗ 
brauner Hengſt Ingo II., e he tehring, Pferd Auguſt, 
Lieutenant v. Korff⸗Schwedt a. O., brauner Hengit Beſonnen, von 
KAaoeller⸗Poſen, braune Stute Rennia, v. Knoblauch Droshe⸗Ling, Land⸗ 
Stallmeiſter. 5jähriger ſchwaz⸗brauner Wallach, Rittergutsbeſitzer Plehn⸗ 
Dalwin, Stute Perpetua, Lieutenant Neuling Berlin, hellbraune Stute 
Otter. — Die Anmeldungen von Pferden, Schafen, Rindvieh dc. ſind 
ſo außerordentlich zahlreich erfolgt, daß die diesmalige landwirthſchaft⸗ 
liche Provinzial⸗Ausſtellung eine der größten zu werden verſpricht, die 
bisher in unſerer Provinz veranſtaltet worden iſt. Die gezogenen 
Gewinn⸗Nummern werden durch die „Pof. 1 gemacht. 
Die Gewinne werden nur gegen Rückgabe der Gewinnloſe verabfolgt; 
ſie werden für Rechnung und Gefahr der Gewinner vier Wochen auf⸗ 
bewahrt und zu Gunſten der Ausſtellungskaſſe verkauft, wenn ſie bis 
zum 30. Juni 1880 nicht abgefordert worden ſind. 


Neumärkiſch⸗poſener Bezirksverband der 
Geſellſchaft für Verbreitung von 
Volksbildung. 


Die dritte ordentliche General⸗Verſammlung des neu⸗ 
märkiſch⸗poſener Bezirks⸗Verbandes findet am Sonnabend, den 

„H und Sonntag, den 6. Juni d. J. zu Bromberg ſtatt. 

Der Ausſchuß hat folgende Tagesordnung feſtgeſtellt: £ 

Sonnabend, den 5. Juni, Abends von 74 Uhr ab in der 

Aula der Realſchule 5 f 

1. Bericht über die Thätigkeit und Leiſtungen des Verbandes im 
verfloſſenen Jahre. (S 5 des Grundgeſetzes.) 2. Rechnungslegung und 

Entlaſtung des Vorſtandes. ($ 5.) 3. Iweck und Ziele der Geſell⸗ 

ſchaft für Verbreitung der Volksbildung, inſonderheit das Vortrags⸗ 
weſen; en Herr Generalſekretär Realſchul-Direktor a. D. Lip: 
pert Berlin. 5 : 
| 1 Sonntag, den 6. Juni, Vormittags von 104 Uhr ab im Saale 
des Hotel Royal: 

8 „Feſtſetzung des Voranſchlages der Einnahmen und Ausgaben 
für das Jahr 1880. (8 5.) 5. Wahl des Vorortes. 6. Wahl von 
3 Rechnungs⸗Reviſoren. ($ 4.) 7. ee eee für den Aus⸗ 
ſchuß und Wahl des Vorſitzenden. (S 4 und 5.) 8. Schul⸗ und 
Jaugend⸗Sparkaſſen. Referenten: Joer Bürgermeiſter Herſe-Poſen 
und Herr Rektor Lehmann⸗Poſen. Gute und ſchlechte Volks⸗ 
literatur. Referenten: Herr Redakteur Dr. Hopp⸗ 

Herr Prediger Dr. Klemperer Landsberg a. W. . 

In der Generalverſammlung führt jedes perſönliche Mitglied eine 
und ſedes körperſchaftliche Mitglied — welches unter 30 Mk. Beitrag 
zahlt — ebenfalls eine Stimme; diejenigen körperſchaſtlichen Mit⸗ 

glieder, welche 30 Mk. und mehr Beitrag zahlen, können für je 100 
ihrer Mitglieder (über 50 voll gerechnet) einen (aber nicht mehr als 3) 
N ertreter jenden. Hiernach haben die Vereine ihre Vertreter zu wählen. 
Der Ausſchuß richtet an ſämmtliche Mitglieder die Bitte, auch dieſe 
Generalverſammlung beſuchen zu wollen; es wird Werth darauf ge⸗ 
legt, daß möglichſt viele Vereine vertreten ſind, da der perſönliche 

einungs-Austauſch der Verbands⸗ Angehörigen nicht blos für 
wünſchenswerth, ſondern im Intereſſe einer erſprießlichen Verwaltung 
für recht nothwendig zu erachten iſt. e 

Als Verſammlungspunkt am Sonnabend Nachmittag von 
5 Uhr ab hat der Vorſtand des bromberger Handwerker⸗Vereins (Vor⸗ 
figender : Herr Dr. Hopp) das Sauerihe Lokal (Wilhelmsſtraße) 
freundlichſt bezeichnet. Für Sonntag nach Beendigung der Ver⸗ 
handlungen iſt ein Mittageſſen im Hotel Royal in Ausſicht 
genommen. 4 2 . 

Der Ausſchuß erinnert daran, daß am 15. d. M. in Bromberg 
die beſchickte Gewerbe⸗Ausſtellung eröffnet wurde, und 
bittet um baldgefl. Meldung ſpeziell der Vereine betr. ihrer etwaigen 

Betheiligung an der Gen⸗ralverſammlung. 
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Staats: und Volkswirthſchaft. 
5 WWarſchau, 24. Mai. [Wolle.] In früheren Jahren 
herrſchte einige Wochen vor dem Wollmarkte hier ſchon ein ſehr reges 
Leben, und es wurden dann ſchon Transaktionen abgeſchloſſen; in 
dieſem Fahre merkt man an der Phyſiognomie noch gar nicht die Nähe 
des Wollmarktes. Die Urſachen liegen nahe. Die Nachrichten über 
die letzten Londoner Wollauktionen und aus den deutſchen Fabrik⸗ 
diſtrikten ſind durchaus nicht anregend; namentlich klagt man ja in 
den letztern über ſchwierigen Abſatz des Fabrikates. Ganz ähnliche 
Nachrichten langen hier aus Lody, Tomaſzow, Ozorkow, Bialyſtok 
u ſ. w. an. Zwar kaufen einige Fabrikanten bekannte Partien, an 
die ſie ſeit lange gewöhnt ſind, zu guten Preiſen; im Allgememen 
heerſcht jedoch große Zurückhaltung. Bei dieſer Lage der Sache iſt es 
heute ſchwer, etwas Gewiſſes über die Normirung der Preiſe während 
des Wollmarktes vorherzuſagen; wir müſſen den Verlauf der kleineren 
deutſchen Wollmärkte, ſowie des Wollmarkts in Breslau und Poſen 
5 n Hier werden nur wenige Abſchlüſſe bei gedrückten Preiſen 
gemacht. 
Die uene ruſſiſche 4prozentige Anleihe. Das lange er⸗ 
wartete Ereigniß der Emiſſtion einer neuen ruſliſchen Anleihe iſt nun 
endlich eingetreten. Da in der letzten Zeit der Dementirungs⸗Apparat 
von Petersburg aus lebhafter iu Bewegung geſetzt wurde als zuvor, 
konnte man füglich annehmen, daß das Ereigniß unmittelbar bevor 
fftünde. Aber wenn das Ereigniß nun auch vorliegt, entſpricht es doch 
den gehegten Erwartungen nicht gänzlich. Iſt es doch in ganz anderer 
Art eingetreten, als man vorher annehmen mußte. Die Anleihe ift 


Bromberg und 


ländiſchen Banken und Bankiers find bei dieſer Operation vollkommen 
Be In Rußland trägt man jener Abneigung gegen das Aus⸗ 
land, die in allen Zweigen des öffentlichen Lebens ſeit langer Zeit zum 
Ausdruck kommt, auch in den finanziellen Operationen Rechnung und 
man bemüht ſich daher, ſich ſoweit als möglich auf eigene Füße zu 
ſtellen. Das wäre an ſich ein recht lobenswerthes Beitreben, wenn 
man nicht daran denken müßte, daß einmal wieder jener Zeitpunkt ein⸗ 
treten wird, wo Rußland jchr ftarf auf die Hilfe des Auslandes an⸗ 
5 ge iſt, wie dies beiſpielsweiſe im Sommer des Jahres 1877 der 


all war, in jener Zeit, wo die Hprozentige Anleihe mit 765 pCt. 
zur Emiſſton gebracht werden mußte, alſo nicht viel höher, 
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als jetzt die Aprozentige Anleihe zur Supfkription geſtellt wird. 
Die Subskription findet nur an ruſſiſchen Plätzen, nur in Petersburg. 
in Moskau, Warſchau, Riga, Kiew und Odeſſa ſtatt, aber es iſt 
immerhin möglich, daß auch das Ausland als Zeichner auftreten wird. 
Allerdings ſtellt ſich die Anleihe an ſich, auf 5 pCt. kalkulirt, etwas 
höher als die 5prozentige Goldanleihe, aber es fällt der Umſtand 
ins Gewicht, daß niedriger . Papiere immer etwas 


höher ſtehen und daß ferner die Amortifgtionsquote hinzu⸗ 
ommt. Die Amortiſation der neuen Anleihe iſt ganz die⸗ 
jelbe, wie fie bei der fünfprozentigen Goldanleihe üblich iſt, 


nämlich eine Amortiſation im Verlaufe von 81 Jahren. Bei dem nie⸗ 
drigen Kurſe der 4proz Anleihe berechnet ſich die Amortiſationsquote 
aber auf ca. k pCt. Die vullice Regierung folgt, wie es ſcheint, bei 
der ganzen Opergtion ihrer Neigung, derartige Operationen ſo künſtlich 
wie möglich in Szene zu ſetzen. Sie will eine Ueberzeichnung herbei⸗ 
führen und iſt in der Wahl ihrer Mittel nicht allzu ſkeptiſch; ſo muß 
es beiſpielsweiſe als ein, einer Regierung nicht recht würdiges Mittel 
bezeichnet werden, daß man die erſte Einzahlung auf nur 5 pCt. feſt⸗ 
ſetzt, damit die Spekulatſon ſich möglichſt ſchwunghaft und mit ver⸗ 
hältnißmäßig geringen Mitteln an der Subſtription betheiligen könne. 
Später wird man die neue vierprozentige Anleihe wahrſcheinlich an der 
berliner Börſe zur Notirung bringen, ſei es mit, ſei es ohne 
Mithilfe der ruſſiſchen Regierung, der 8 ſchließlich auch nur daran ge⸗ 
legen ſein kann, den Markt für ihre Papiere zu erweitern, wenn ſie 
dies thun kann, ohne dafür Provifion zu bezahlen und ohne Koſten da⸗ 
für zu tragen. Ihrer Art und Weiſe nach charakteriſirt ſich die An⸗ 
leihe als eine direkte Fortſetzung jener Serie von konſolidirten Eiſen⸗ 
bahnobligationen, von denen je eine Serie in den Jahren 1870, 1871, 
1872, 1873 und 1875 emittirt worden iſt. Von dieſen Anleihen war 
bekanntlich nur die im Jahre 1875 emittirte eine 44 prozentige, während 
die anderen ae 5prozentig waren. Die Aprozentige, jetzt zur 
Emiſſion gelangende Anleihe iſt ſomit die letzte Serie der konſolidirten 
Eiſenbahnobligationen und in Bezug auf die Amortiſationsbedingungen 
ſchließt ſie ſich den älteren konſolidirten Anleihen vollkommen an. 


Vermiſchtes. 


„Ueber ein unerhörtes Bubenſtück wird dem „Prager Tage⸗ 
blatt“ aus Przibram Folgendes gemeldet: Vor wenigen Tagen 
brachten zwei elegante Herren in die Kirche am heiligen Berge ſechs 
Kerzen und übergaben dieſelben als Spende für die Kirche dem Meß⸗ 
ner. Drei der Kerzen wurden ſogleich aufgeſteckt und angezündet. Als 
eine derſelben bis zur Hälfte abgebrannt war, fiel ſie plötzlich herab 
und zerbrach; zugleich fiel jedoch eine Dyna mitpatrone heraus, 
und die Unterſuchung der anderen fünf Kerzen ergab als trauriges 
Reſultat, daß auch in dieſe Dynamitpatronen eingeſchloſſen waren. 
Bei dem Umſtande, als die Kirche gedrängt voll Andächtiger war, hätte 
ein Unglück nicht ausbleiben können. Nach den frevelhaften Thätern 
wird eifrigſt gefahndet. ; > 

"Ueber einen parlamentarifchen Skandal berichtet das⸗„Wie⸗ 
ner Tgbl.“ wie folgt: Fürſt Alfred Liechtenſtein, der bart⸗ 


loſe junge Kavalier, der die Frömmigkeit und die Politik in gleicher 
Weiſe ſportmäßig betreibt, hat die Gewohnheit, während der Sitzung 


des Abgeordnetenhauſes eine ganz ſonde bare Nachläſſigkeit zu zeigen. Enk⸗ 
weder er geht hocherhobenen Hauptes durch den Saal, beide Hände in 
den Taſchen ſeines Schooßrockes und die Schöße weit auseinanderzie⸗ 
hend, ſo daß das hohe Haus ſich ganz ſonderbare Enthüllungen gefal⸗ 
len laſſen muß — oder er lehnt ſich an den Stenographentiſch mit weit 
in ren Saal geſtreckten Beinen, welche vom Zentrum bis zur äußerſten 
Linken reichen — für die Demokraten ſind ja die Füße eines Fürſten noch 
viel zu gut; oder der Fürſt Alfred ſetzt ſich auf den Tiſch vor ſeinem Fau⸗ 
teuil. Der junge Fürſt hatte am 12. Mai gegen Schluß der Sitzung 
alle ſeine ungezwungenen Poſen bereits wiederholt! dem Haufe gezeigt. 
Bei der namentlichen br ab über den Antrag Dunajewski, der 
Verfaſſungspartei das Wort abzuſchneiden und die Anträge Herbſt und 
Wurmbrand (in der Sprachenfrage) von der Tagesordnung zu ſtreichen, 
ſaß Fürſt Liechtenſtein wieder nicht auf dem zum Sitzen beſtimmten 
Fauteuil, Er hatte ſich wieder auf das vor ſeinem Fauteul ſtehende 
ſchmale Pult geſetzt, den Rücken dem Präſidenten zugekehrt, die Beine 
auf den Sitzplatz ſtützend. So ſaß Fürſt Alfred Liechtenſtein eine Weile. 
Da wurde ihm auch dieſes zu unbequem und er legte ſich förmlich auf 
den ſchmalen Tiſch. Das war denn doch zu viel, und ein Abgeordne⸗ 
ter der Linken, welcher dieſe unerhörte Mißachtung gegen das Parla⸗ 
ment beweiſende „Bequemlichkeit“ des Fürſten Alfred bemerkte, ſchrie, 
die Leſung der Namensliſte laut unerbrechend, in den Saal hinein: 
„Fürſt Liechtenſtein, das iſt unanſtändig, ſo ſitzt man nicht im Parla⸗ 
mente!“ ... Der Schriftführer hielt im Leſen inne, alle Augen wen⸗ 
deten ſich dem Platze des Fürſten Alfred Liechtenſtein zu — der junge 
Fürſt verließ raſch den Ort, welcher nicht die Beſtimmung hat, als Sitz 
zu dienen — noch immer mit dem Rücken gegen das Präſidium gewen⸗ 
det, ſtand er da, blutroth vor Verlegenheit und Zorn über die Zurecht⸗ 
weiſung, den Kopf hoch erhoben und mit den Blicken den Abgeordneten 
ſuchend, der es gewagt, einen Fürſten Liechtenſtein in die Grenzen, 
dicht des parlamentariſchen, ſondern des ganz gewöhnlichen geſellſchaft⸗ 
lichen Anſtands zurückzuweiſen. Einige Minuten ſuchte Fürft Alfred 
nen Mlebejer, der kein Verſtändniß hat für die Anſtandsauffaſſung 
eines Fürſten von Geblüt. Dann ſetzte er ſich, einige Worte zu ſeinem 
Nachbar, dem Fürſten Alois Liechtenſtein flüſternd und mit einem iro⸗ 


niſchen Lächeln, das er der Linken zudachte, nieder. 


Ueber eine Kataſtrophe auf dem Bodenſee, welcher zwei 
Söhne des früheren Direktors der Berlin⸗Potsdam⸗Magdeburger Eiſen⸗ 
bahn, Herrn Krönig zu Berlin, zum Opfer gefallen ſind, bringt jetzt 
die „Konſtanzer Zeitung“ unterm 19. d. M. folgenden Bericht: 
Ein erſchütterndes Ereigniß hat ſich geſtern Mittag auf dem See zugetra⸗ 

en. Acht Touriſten, junge, lebensfrohe Leute die ihren Pfingſtausflug hier⸗ 
ger gerichtet, unternahmen Mittags halb 12 Uhr mit einem Kielſchiff eine 
Waſſerpartie. Die See ſchlug in Folge eines ſtarken Nordwindes ziemlich 
ohe Wellen. Die Gondelfahrer kamen bis in die Höhe der Villa des 
Srafen v. Douglas, als ſich das Schiff, in welches auf der ganzen 
Fahrt die Wellen eingeſchlagen, vollſtändig füllte. Ihre Lage war 
daher eine ſehr gefährliche: mitten auf dem See in einer mit Waſſer 
angefüllten Gondel, kein rettendes Fahrzeug in der Nähe, ganz dem 
Zufall überlaſſen. Da entſchloſſen ſich, um die I der 
Anderen zu beſſern, zwei der Gondelfahrer, an das Land zu 
ſchwimmen, was ſie auch verſuchten. Inzwiſchen hatte Gondolier 
Miez vom hieſigen Hafen aus die kritiſche Lage der Ausflügler be⸗ 
merkt und fuhr mit ſeinem Gehülfen nach der Unglücksſtelle ab. Nach 
einer anſtrengenden Fahrt durch die wild gebenden Fluthen gelangte 
er noch rechtzeitig an Ort und Stelle, um fünf aus der Gondel zu 
retten, ein Sechſter, der ebenfalls dem Lande zu ſchwimmen wollte, 
wurde von dem gleichfalls gu Die eilenden Grafen Zeppelin in fein 
Fahrzeug aufgenommen. Während der Zeit des Bangens and Hoffens 
hatten die im Schiſſe Zurückgebliebenen auf ihre zwei dem Lande zu⸗ 
ſchwimmenden Kameraden nicht weiter geachtet, dieſelben bereits in 
Sicherheit wähnend. Als ſie nun nach ihrer glücklichen Rettung Um⸗ 
ſchau hielten, waren diefelben — verſchwunden. Zwei Ruder, die 
die Schwimmer angeblich mitgenommen haben ſollten, trieben auf dem 
Waſſer herum, ſonſt war nichts zu erblicken, was auf ihre Spur zurück⸗ 
führen konnte. Am Lande angekommen, wurde überall Umfrage gehal⸗ 
ten, aber nirgends konnte eine Auskunft gegeben werden. Es iſt des⸗ 
halb als ſicher anzunehmen, daß die beiden muthigen Schwimmer er⸗ 
trunken ſind. Es ſind Die Brüder, Söhne des Geheimraths 
Krönig in Berlin; der ältere, Hans, ſtudirte gesenwärtig in 
eidelberg und war 22 Jahr alt; der jüngere Sohn, Richard, war 

efondelteutenant in Mainz und 21 Jahr alt. Die 6 Geretteten find 
ebenfalls aus Berlin und ſtudiren in Heidelberg; ihre Namen find: 

aul Hintzelmann, F. Grieben, R. Schäffer, Mar 

eegen, Paul Schütt, G. Büttrich. Die Theilnahme an 
dem Schicksal der zwei Ertrunkenen, die in der Blüthezeit des Lebens 


Grundſtücks⸗Antheile des Handelsmannes 


fern von der Heimath umgekommen, iſt in der Stadt eine allgemein 


Die Leichen ſind noch nicht aufgefunden worden. i 
— —— — — 2 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. hi 
„Geflügelte Worte. Der Zitatenſchatz des deutſchen Bo “| 
kes. Von Georg Büchmann. 12. verbeſſerte und vermehrte i 
lage. Berlin, bei Haude u. Spener. Das überaus dankenswe b 
Werk iſt bedeutend verſtärkt ſowohl an Zahl der Zitate wie au 
treffs der erläuternden und hiſtoriſchen Ausführungen. Beſ ame 
forgfältig find die geflügelten Worte des Fürften Bismarck geſ 


melt und beſprochen. 0b 
„Koſtümgeſchichte der Kulturvölfer von darr⸗ 
tuttgart, bei W Spemann. Das, nach der f 


von Falke. | i au 
ſten Lieferung zu Schließen, trefflich und mit großer Sachkunde aupt 
eſtattete Werk will nicht eine Schilderung der Koſtüme überh 
chlechtweg, ſondern eine Schilderung der Koftümentwidlund, 


The ze, 
cher, N 5 
2. Mittelalter (5 Kapitel), 3. Neuzeit ebene f 


nen Nationen bleiben unberückſichtigt. Das Werk wird vollſtändig 8 


en Texte bein das 
. Jeſetz vom 2. Mai 1874 und es 
Geſetz, betreffend Ergänzungen und Nenderungehuen 


ſchen Verlage, Marquardt u. Schenck in Berlin, für den Preis u 
30 Pf. pr. Exemplar erſchienen. Das Ergänzungsgeſetz enthält de 
wichtigſten Beſummungen wegen der ausgelooſten Militärpfli 
gen und der Erſatzreſerve. g £ en 

Sieben Jahre in Süd⸗Afrika, Erlebniſſe, Forſchunen 
und Jagden auf meinen Reiſen von den Diamantenfeldern zum 880, 
beit (18721879 von Dr. Emil Holub. Fluſtrirt. Wien le 
bei Alfred Hölder. Von dieſem Werke ſind ſetzt die Neferung 
6, 7 und 8 erſchienen. 


Verantwortlicher Redakteur: 8 Bauer in Posen. — 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 


übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. — 
— k —— 
Sprechſaal. 


Begräbnißfeier eines Veterauen. 
(Eingeſandt. i 
dien, das Nachſtehende als f 


Ew. Wohlgeboren erlaube ich mir zu b 
„Eingeſandt“ in Ihr geſchätztes Blatt anfnehmen laſſen zu wollen! 
„Am 23. d. Mts. wurde ein Veteran der Befreiungskrie taktet. 
Prem.⸗Lieut. a. D und Kanzlei⸗Rath Bläſing zur Ruhe be bag. 
Anknüpfend an die Auslaſſung des „Poſener Tageblattes“ vom 24. d. M. 
welche die große Betheiligung hervorhob, vermißten wir im Trau eil⸗ 
folge die Anweſenheit von Mitglieder der aktiven Armee, deren 
1 5 Zeit gebühren dürfte, und 


i i ier deſſelben in Uniform war zugegen. 
nicht einmal das Landwehr⸗Offizier⸗Korps benachrichtigt won 
Frage an die Arrangeurs! ; 
„Wenn nicht, dann follte man meinen, daß der Zuſammen 
zwiſchen Landwehrverein und Landwehr⸗Offizierkorps ein ganz lo 
ſei, was im Intereſſe dieſes patriotiſchen Vereins zu beklagen wü 
Ferner muß es jedes alte Soldatenauge unangenehm berühn 3% 
die letzte Sektion der Begräbniß⸗Kompagnie des Landwehrvereins n j 
Rotten formirt zu ſehen, während das Reglement nur Sektionen 
mindeſtens 4 Rotten geſtattet. ; 
Schließlich dem Kommandanten der Begräbniß⸗ Kompagnie 
Notiz, daß nach dem Präſentiren der Kommandeur mit geſenkkem ann 
gen in das Glied zu treten, nicht aber rechtwinklich zum Flü enen 
ſtehen zu bleiben hat. Kommt der, dem die Ehre des Prä enti olge 
erwieſen wird — hier die Leiche — von links her und wird in fr 
deſſen „Augen links“ kommandirt, dann tritt der Kommandeur 10 
von der Mitte aus abgegebenem Kommando auf den linken 
ach 
n 0 


mit Augen links in das Glied. — Zum Schultern begiebt er ſich 
abermals vor die Mitte, giebt dort ſein Kommando ab und tritt c 
erfelgtem Abſchwenken vor die erſte Sektion. — So gehört es ſich, 
entſpricht es den militäriſchen Vorſchriften. 


Ein Patriot und alter Soldat. f 
— — AED 


Strom⸗Bericht 

aus dem Sekretariat der Handelskammer zu Poſen. 
l * Schwerin a. W. feradz 14 
21. Mai. 16 Flöße, Jarmus, 715 Kienen, 638 Tannen, von Sichen, 1 
nach Leipe. 20 Flöße, Cichy, 1926 Kienen, 54 Schock Spei 5 
von Sieradz nach Glietzen. z ge nach 
6 Flöße, Wilhelm Schulz, 723 Kienen, von Zirfe von 
Glietzen. Kahn 1845, Ludwig Götze, 1800 tr. Speichen 
Poſen nach Magdeburg. Zille 16708, Karl Büttner, beide 
tr. Mauerſteine, Zille 16891, 2200 Ztr. Mauerſteine. ers, 

von Schwerin nach Küſtrin. Kahn 285, Johann! 2550 
1500 Ztr. Steinkohlen von Stettin nach Poſen, Kahn nuch 
Friedrich Schiller, 2000 Ztr. Steinkohlen, von Stettin eine. 

Kolo. Zille 16959, Friedrich Engendorf, 2000 Chamotft 


von Stettin nach Kolo von 
1800 Ztr. Steinkohlen, 800 


22. Mai. 


Zille 16639, Wilhelm Rocho, 
Stettin nach Poſen, Zille 16220, Anton Lehmann ud ig 
Itr. Stabholz, von Glietzen nach Poſen. Kahn 931, furth, 
Andre, 1500 Itr. Steinkohlen, Kahn 2868, Auguſt Heßhoſet 1 
1500 Ztr. Steinkohlen, beide von Stettin nach 
28 Flöße, Juzwiakowski, 1460 Kienen, 254 Tannen, 
Plakons, 137 Buchen, 312 Kantholz, 107 Schwellen, 
Sieradz nach Stettin. ſe. 
Rofen Maſtenkrahn an der großen Schleuse 

22. Mai. Flößerei Schabelski, 9 Flößen Kienen, Flößerei Grube! 8 
20 Flößen Kienen, beide von Sieradz nach Gletag Pa N 

one? ’ 


23. Mai. 


VI 15580, Vogel, 400 Ztr. Gut, von Mageburg nach, 
Kahn XI 288, Matheus, 1500 Ztr. Gut, von Stet gg 
Poſen. Kahn IX 3782, Gnifka, 1500 Itr. Salz, von ſritus, 
beck nach Poſen. Kahn XIII 370, Pohl, 2000 Ztr. St” 
von Poſen nach Hamburg. 


Subhaſtationskalender für die Provinz 
0 en.) 1 bis 18 
Gerichtliche Grundſtücksverkäufe innerhalb des Zeitraums von : 


15. Juni . en) 
Guſammengeſtellt auf Grund der amtlichen Bekanntmachung 
Regierungsbezirk Poſen. 
Amts 151 0. 


24. Mai. 


ER. 
3 I, Vorm. 95 M 1 
t Kempen Abor Peſch zu S herd { 


Nachdruck ohne Quellenangabe auch in fremder Sprache verboten. 8 


erich 


ec Nr. 284, 391, 453, 529 und Parzelle Nr. 82. im 
nhalte von zuſammen 10 Hektar 11 Ar 30 Quadratmeter. 
M. en 35 P00 Thlr., Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 675 
n 
— 


2 10. Ju 

6 8 fiedericke und Michael Pohla'ſcheu Eheleute Nr. 2 Olſzunga, mit 

10 tar 92 Ar 10 Quadratmeter Ländereien. Grundſteuer⸗Reinertrag 

b Thlr. Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 36 M. 

y Mmisgeriht Koſchmin. 10. Juni, Vorm. 11% Uhr, 

Por. ſtück der Kaſimir und Joſepha Naskrent'ſchen Eheleute Nr. 8 
Aunence, Wohnhaus, Stall, Scheune und 3 Hektar 73 Ar 74 
dude atmeter Ländereien. Grundſteuer⸗Reinertrag 1170 Thlr. Ge 

ſteuer⸗Nutzungswerth 21 M. 

Henn ts gericht Koſten. 10. Juni, Nach m. 4 Uhr, im 

Junta Konmiſſtonelotgle zu Kriewen: Grundſtück der Wittwe 

Meter a Jaſzkiewiez Nr. 35 Zbechy, mit 8 Hektaren 60 Ar 80 Quadrat: 

Whg F 28190 Thlr., Gebäudeſteuer⸗ 

wer 6 M. 
* m 3 4 
ingen tsgericht Krotoſchin. 


— 


i, Nach m. 3 Uhr in Kobylagora: Grundſtück 


Gehäuneleiechomics’ichen Eheleute Nr. 116 Borek, 
1 Uhr 


ericht Liſſa. 14. Juni, Vorm. I Uhr, Grund⸗ 
N 44 Jai Johann Gottlieb und Johanna Lübeck ſchen Eheleute a. Nr. 
1 Frußduborowe mit 10 Hektaren 84 Ar 11 Quadratmeter Ländereien, 
N 0 36 hdſteuer⸗Reinertrag 61 M. 77 Pf., Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 
Nr 25 ſowie eine Hutungsabfindung von 2 Morgen 155 Ruthen; b) 
Zaborowo im Flächeninhalte von 85 Ar 50 Quadratmeter. — 
euer⸗Neinertrag 7 M. 29 Pf. 


e 


— we — 

Amtsgericht Neutomiſchel. 5. Juni. Vor m. 11 
Uhr, Grundſtücke der Fleiſcher Karl und Johanna Koſel'ſchen Ehe⸗ 
leute a. Nr. 80 Neutomiſchel, Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 150 M.; 
b. Nr. 91 Neutomiſchel mit 20 Ar 90 Quadratmeter Ländereien, Grund⸗ 
ſteuer⸗Reinertrag 170 Thlr., Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 48 M. 

Amtsgericht Obornik. 11. Juni, Vorm. 10 Uhr, 
Grundſtück der Häusler Stephan und Katharina Kabot'ſchen Eheleute 
Nr. 198 Boruſzyn, mit 74 Ar 40 Quadratmeter Ländereien. Grund⸗ 
ſteuer⸗Reinertrag 2700 Thlr. 0 

Amtsgericht Oſtrowo. 1) 2. Juni, Vorm. 10 Uhr, 
Grundſtück des Wojciech Urban Nr. 36 Maſſenau, mit 7 Hektaren 38 
Ar 20 Quadratmeter Ländereien. Grundſteuer⸗Reinertrag 83 M. 30 
Pf., Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 60 M. — 2) 9. Juni, Vorm. 
10 Uhr, Grundſtücke der Michael und Katharina Vetterkind' ſchen 
Eheleute a. Nr. 78 Szklarka⸗przygodzka, mit 1 Hektar 3 Ar. 40 Qua⸗ 
dratmeter Ländereien, Grundſteuer⸗Reinertrag 1 M. 86 Pf., Gebäude⸗ 
ſteuer⸗Nutzungswerth 24 M.; b. Nr. 96 Szklarka⸗przygodzka, mit 9 


in Zaborowo: Grundſtück der Mattheus und 
Eheleute Nr. 20 Zaborowo, mit 8 H 
Ländereien. 
Nutzungswerth 45 M. — 2) 
ſtück der Melchior und Hedwi 

ren 
M. 82 Pf., Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 


Amtsgericht Schrimm. 1) 5. Juni, Vorm. 9 Uhr, 


Marianna Godziak' ſchen 
{ ektaren 75 Ar 90 Quadratmeter 
Grundſteuer⸗Reinertrag 37 M. 40 Pf., Gebäudeſteuer⸗ 
7. Juni, Vorm. 10 Uhr, Grunde 
Zietkowski'ſchen Eheleute, mit 8 Hekta⸗ 
6 Ar 90 Quadratmeter Ländereien. 75 ff feuer Reinertrag 125 


Amtsgericht Schroda. Juni Rahm. 3 Uhr, 


1. Jun 
im Kruge zu Krzykoſy: Grundſtück der Wirth Paul und Agnes Za⸗ 
worski'ſchen Eheleute Nr. 95 Krzykoſy, mit 8 Hektaren 17 Ar 30 Lune, 
ee ee Grundſteuer⸗Reinertrag 93 M. — 2) 15. Juni, 
dach m. 
Grundſtück der Martin und Katharina Ziety'ſchen Eheleute 
Pieczkowo, mit 4 
ſteuer⸗Reinertrag 36 M. 24 Pf 


Uhr, im Gaſtwirth Kaminski'ſchen Lokale zu 15 o 


er. 17 
eftaren 3 Ar 90 Quadratmeter Ländereien. Grund⸗ 


Amtsgericht Wollſtein. 1) 4. Juni, Vorm. 9 


ektaren 75 Ar 30 Quadratmeter Ländereien. Grundſteuer⸗Reinertrag] Uhr, Grundſtück der Eigenthümer Gottlieb und Roſine Deutſch⸗ 
40 M. 29 Pf., Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 60 M. a mannſchen Eheleute Nr. 300 Jablono, mit 64 Ar 60 Quadratmeter 
Amtsgericht Rawitſch. 7. Juni, Vorm. 11 Uhr, Fändereien. „Grundſteuer⸗Reinertrag 1 M. 83 Pf. 2) 4. Juni, 
Grundſtück der verehel. Nepomucena Fabich Nr. 24 Roſßkowo, mit 11 | Vorm. 11 Uhr, Grundſtück des Eigenthümer Gottlieb Herkt Nr. 1 
Hektaren 57 Ar 60 Quadratmeter Ländereien. Grundſteuer⸗Reinertrag Noſtarzewo, mit 17 Ar 40 Quadratmeter Ländereieien. Grundſteuer⸗ 


119 M. 25 Pf., Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 11 M. 42 Pf. 

Amtsgericht Samter. 10. Juni, Vorm 11 Uhr, 
Grundſtück der verehel. Antonia Gensler Nr. 180 Stadt Samter, mit 
85 Ar 30 Quadratmeter Ländereien. Grundſteuer⸗Reinertrag 16 M. 
20 Pf., Gebäudeſteuer-Nutzungswerth 324 M. 

Amtsgericht Schildberg, 8. Juni, Vorm. 9 Uhr, 
Grundſtück der Franz und Juſtine Glogowski'ſchen Eheleute Nr. 188 
Stadt Mixſtadt mit 3 Hektaren 38 Ar 90 Quadratmeter Ländereien. 


Grundſteuer⸗Meinertrag 77 Thlr., Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 24 M. 


Reinertrag 1. M. 26 Pf., Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 4 M. — 3 
Juni, Vor m. 11 Uhr, Grundſtück der Eigenthümer Nikolaus 

und Antonia Wita'ſchen Eheleute Nr. 7 Adolfowo, mi 

Ar 10 Quadratmeter Ländereien. Grundſteuer Reinertrag 18 M. 18 
Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 36 M. 


mit 1 Hektar 93 


Frühbeet⸗, Stall: und Jachfenſſer 
E. Klug. 


in Guß: und Schmiedeeiſen empfiehlt 


Breslauer⸗Straße Nr. 38. 


Königl. Amtsgericht. 
Wreſchen, den 1. Mai 1880. 


Hothwendiger Verkauf. 


ten Die in Bieganowo und reſp. 
M. fi 2 Bieliniee belegenen, im Grund: 

Ag M. für Anfänger, buche von Vießanees reſp. Zieli⸗ 

An für Schüler, welche die niee Band 1 und 45 reſp. 25 
stalt ſchon im vorigen Jahr Blatt 24 und 29 reſp. i 


Die Eröffnung der 
ilitär⸗ 


2 34A. einge: 
Fluchten, und für Frei⸗ und tragenen, den Wirth Simon Bart- 
125 Hörtenſchwimmer, kowiak'ſchen Erben zu Bieganowo 


gehörigen Grundſtücke ſollen 


a6, Juli 1880 


kalt, für 12 Stück Abonnements: 
de en werden auf den betreffen⸗ 
en Anſtalten verabfolgt. 


> Auf vd 5 K 
er C .& Rn 4 x 
N dom 1 Ale Wommittuns pie] Vormittags 11 Uhr 
| u At Nachmittags der Zutritt a Zimmer Nr. 8 des unterzeichneten 


Berichts in nothwendiger Subhaſta⸗ 
tion verſteigert und das Urtheil 
über die Ertheilung des Zuſchlages 


2 

am 6. Juli 1880 

Nachmittags 12% Uhr 
im Zimmer Nr. 8 des unterzeichneten 
Gerichts verkündet werden. 
Das Grundſtück Bieganowo 24 
umfaßt eine der Grundſteuer unter⸗ 
liegende Geſammtfläche von 14 
Hektar, 52 Ar, 70 Quadratmeter. 
Zur Grundſteuer iſt daſſelbe mit 
einem Reinertrag von 177,18 Mark 
und zur Gebäudeſteuer mit einem 
Nutzungswerth von 90 Mark ver⸗ 
anlagt. Das Grundſtück Biega⸗ 
nowo 29 iſt mit einem Flächen⸗ 
inhalt von 7 Hektar, 12 Ar, 10 
Quadratmeter zur Grundſteuer mit 
einem Reinertrage von 85,71 Mar 
und zur Gebäudeſteuer mit einem 
Nutzungswerthe von 21 Mark und 
das Grundſtück Zieliniec 34. mit 
einem Flächeninhalte von 6 Hektar, 
45 Ar, 20 Quadratmeter zur Grund⸗ 
ſteuer mit einem Reinertrage von 
65,97 Mark veranlagt. 

Der PER aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes, alle ſonſtigen die Grund⸗ 
ſtücke betreffenden Nachrichten, ſowie 
etwaige Verkaufs = Bedingungen 
könnenin unſerer Gerichtsſchreiberei I. 
Vormittags von 8—10 Uhr einge⸗ 
ſehen werden. Diejenigen Perſonen, 
74 e ed e welche 
f 9 5 nicht ins Grundbuch eingetragene 
| jedigen Betrieb zämtern Realrechte, zu deren Wiekſamteit 


dau t Ratib itte a 
eiſſe, attowig, Ratibor, gegen Dritte jedoch die Eintragung 
Hagen. Hledau, und Roten über: 1 das Grundbuch geſetzlich er 


ir dene Ber - 5 
f Entſcheidung F Au ; 

u Veſchuoniß zur En ung forderlich iſt, auf die bezeichneten 
1 Ange Nala ee Grundſtücke geltend machen wollen, 
Vene, epä ‚onen aus der Per⸗ haben dies ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
werkehr mieväck⸗, Vieh und Güter⸗ rungstermine zu thun 

mit allen deutſchen, ſowie Tun terne uin 

Freitag, den 28. Mai e., 


8 0 gem Vereine deutſcher Eiſen⸗ h ie 
Serdeutſche en angehörenden Vormittags 10 Uhr, werde ich in 


$ men geſtattet. 
oͤnigliches Kommando 


der 10. Diviſion. 
| Konkursverfahren. 


Konkursverfahren über das 
gen des Kaufmanns und 
„ Ziegeleibeſitzers Paul Cohen 
oſen wird, nachdem der in 


rechtskräftigen Beſchluß vom 
5 2,880 beſtätigt iſt, hierdurch 
oben. 


ten Onahme der vom Verwalter 
Glauben, Schlußrechnung wird eine 
g den gerverſammlung ‚auf 

17. Juni 1880, 
) Vormittags 11 Uhr, 
im Gem unterzeichneten Amtsgerichte 
1 heuchſchaltszimmer Nr. 5 des Amts⸗ 
. ie ebäudes anberaumt. 
» Aden, den 26. Mai 1880. 
Lonigl. Amtsgericht. 
® Abtheilung IV. 

% Der Gerichtsſchreiber 
Br 8 Brunk. 

1 Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Genin Juni cr. ab wird die in 
Bon IWeit unſerer Bekanntmachung 
1 en Ki tober 1877 den vorma⸗ 
miſſione n. glichen Eiſenbahn⸗Kom⸗ 
h U n Bre 


— 


’ tſchzutſchen ahnen Luſſowko vor dem Schulzenamte 
' dig ein Pferd (Wallach) öffentlich meift- 
18 bietend gegen ſofortige Zahlung 


verſteigern. 
erna, 
Gerichtsvollzieher in Poſen. 


Pröbalschen Kindergarten 


eröffne i 


ttin⸗Märkiſch⸗Poſener 
Tarif ai 1879 


plare 


1.9 2 den 23. Mai 1880 1 Garten 
er gidie Direktion | Miühlenftrafe Ar. 34. 


f rkiſch⸗Poſener Eiſenbahn⸗ 


als . Geſellſcha 
5 eccaattsfübeſch en 


ſpeitag, d 
00 itfagg 125 


Anmeldungen von kleinen 


Knaben u. Mädchen 


nehme ich für den kommenden Mo⸗ 
28. Mai c., nat vom heutigen Tage täglich von 


N Uhr, werde ich in 2—7 Uhr daſelbſt entgegen. 
A wee ee en Anna Michel 
Wuber und ns ki'ſchen Hofe zwei 1 7 
Nee zwei Fohlen öſſentlich geb. Cſchinkel, 
gern. gegen jofortige Zahlung epr. Kindergärtnerin. 
iſche! Lebend. Hechte, Jander, 


Schleie u. Barſe empf. billi 
Kletſchoff, Namen 12 


ce, Bernau 
| Verchtsvollſeher in Poſen. 


kthums⸗Rechte oder welche hypothe⸗ 


1 Soeben eingetr > 
Nothwendiger Verkauf. Soeben eingetrofien 
Das in dem Kreiſe Pleſchen be⸗ 
legene, im Grundbuche von Pſienie, 
Band I., Blatt 10 segg. eingetra⸗ 
gene, dem Gutsbeſitzer Wladislaus 
v. Radonski gehörige Gut Pſienie, 
deſſen Beſitztitel auf den Namen des 
Subhaſtaten berichtigt ſteht, und 
welches mit einem Flächeninhalte 


verb. Aufl. M. 9. 60 Pf. 


von 2. ah 1 Aren 30 geb. M. 3. 20. % 
Qu.⸗Metern der Grundſteuer unter: 
liegt und mit einem Grundſteuer⸗ J. J. Heine, 


Reinertrage von 3067 Mark 65 Pf. 
und zur Gebäudeſteuer mit einem 
Nutzungswerthe von 597 Mark ver⸗ 
anlagt iſt, ſoll ſchuldenhalber im 
Wege der nothwendigen Subhaſta⸗ 
tion den ee a 
2 7 4 
19. Jun , J., 
Vormittags 10 Uhr, 
im Lokale des hieſigen Amtsgerichts 
verſteigert werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes und alle ſonſtigen das⸗ 
ſelbe betreffenden Nachrichten, ſo⸗ 
wie die von den Intereſſenten be⸗ 
reits geſtellten oder noch zu ſtellen⸗ 
den beſonderen Verkaufs Bedin⸗ 
gungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei⸗Abth. III. des unterzeich⸗ 
neten Königlichen Amtsgerichts wäh⸗ 
rend der gewöhnlichen Dienſtſtun⸗ 
den eingeſehen werden. a 
Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ 


Buchhandlung 
85 Am Markt. 


Dr.Airy's Naturheilmethode, 


ein Handbuch für Alle, welche 
ſich bei vorkommenden Krank⸗ 
heitsfällen ſelbſt die erſte Hilfe 
angedeihen laſſen wollen. 
Auf Wunſch wird ein um⸗ 
fangreicher „Auszug“ aus 
dieſem für Kranke ſehr wich⸗ 
tigen Buche gratis und 
franco verſendet von 


Riohter’s Verlags ⸗Anſtalt, 
Leipzig. 


Dieſes reich illuſtrirte, ſehr 
empfehlenswerthe Werk iſt zum 
Preiſe von 1 Mk. vorräthig 
in der Buchh von J. Lissner 
in Poſen, Wilhelmsplatz 5. 


kariſch nicht eingetragene Realrechte, 
zu deren Wirkſamkeit gegen Dritte 
jedoch die Eintragung in das Grund⸗ 
buch geſetzlich erforderlich iſt, auf 
das oben bezeichnete Grundſtück gel⸗ 
tend machen wollen, werden hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche 
ſpäteſtens in dem obigen Verſtei⸗ 
gerungs⸗Termine zur Vermeidung 
der Präkluſion anzumelden. 
Der Beſchluß über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird in dem auf 


den 21. Juni d. J., 
Mittags um 12 Uhr, 


im Geſchäftslokale des Amtsgerichts 
hierſelbſt anberaumten Termine 
öffentlich verkündet werden. 

Pleſchen, den 6. April 1880. 


Königl. Amtsgericht. 


Nohes Eis, 


habe ich 


Hierſelhſt 0 
zwei Wirthſchaften 


zu verkaufen. Die eine von 100 M. 
Acker u. Wieſen mit maſſiven Wirth⸗ 
ſchaftsgebäuden nebſt dto. großem 
bequemen Wohnhauſe. Die andere 
von 72 M. Acker u. Wieſe nebſt 
neuen Gebäuden. 5 
Entfernung von Koſten + Meile. 
Naclaw bei Koſten. 


Gruene. 


In Folge anderweitiger Unter⸗ 
nehmungen tft die voll ſtändige Ein⸗ 
richtung einer 


Cajalithfabrik 


mit einer reichen Auswahl von 
Modellen und Formen zu Figuren, |p 
Bauornamenten, Fußboden und 
Tiſchplatten ſowie Fabrikations⸗ 


im Abonnement frei ins gebeimnif, ur 8 Preis 
8 ia Eimer von 12,000 Mk. ſofort zu ver⸗ 
Haus, einzelne Eimer zu kaufen und werden bei der Ueber⸗ 


jeder Zeit in meiner Kellerei nahme ſehr coulante Bedingungen 
empfiehlt gewährt. Zur bevorſtehenden Ber⸗ 


Fried Die kann liner Fachausſtellung find alle 


a eee fertig geſtellt 

— I — und kann die Ausſtellung auch mit 
elegenheits-Käufe, 

Sonnen: u. Begenfhirme 


denſelben ſogleich beſchickt werden. 
empfiehlt auffallend billig 


Gef. Offerten unter F. 90 an Hrn. 
Rudolf Mosse in Dresden zu richten. 

Levy, 
Friedrichsſtraſte, 


2 De der Poſener Zeitung. 
vis-A-vis dem neuen Poſtgebäude. ee — 
D Neue Matjes WE Ein älteres gut eingeführtes 
Präſenk⸗ Heringe. 15 Stüc 280 a ae großem Platz, 
- % [Stallungen un i - 
Holl. Jagerheringe, 30 Stück p. F. enn 


3 pachten oder zu verkaufen. 
eringe große, 30 St. p. F. M. 3,00 


ER Offerten J. R. 4 poſtlagernd. 
7 5 . SE ae 
3 ff. marinirt 36 Ft. p 100 zur Zucht geeignete 


iſchroulad ildpik 400. . 5. 8 

Fiſchroula ar mi 125 ; N. 3 80 Schafe, 

Ruſſ. Kronſardinen in . zur Hälfte Rambouillet⸗Jähr⸗ 
p. F. 1 

Neue Liſſab. Kartoffeln, große 95 

5 Sack M. 2, 5 


ollt u. franco. Größ. Abn. Rabatt. 
E. H. Sohulz in Altona bei Hamburg. 


Ein gangbares Viktualien⸗ 
Geſchäft, beſter Lage Poſens, iſt 
ſofort zu verkaufen oder 1. Juli. 
Gefällige Offerten H. 80 Expedition 


kowo. Lange. bes 


4 Einen 
Dr. Schütze, Evangel. junge Hü 
Schulkunde. 5. verm. und Jahr alt, verkauft Dom. 

60 Pf. O winsk. 
J. 6. Mantad, Glaube Für Damen! 
und Vergebung. Eleg. A Filethandſchuhe (Handarbeit), in 


wirn u. Ölacees zu billigſten Preiſen 
Markt 86. WIIh. Neulaender. 


Tiſchlerwerkzeug 


iſt preiswerth zu verkaufen. 


Für 36 Mark! 
eine Tonne Neue große Salzheringe 
unter Garantie empfiehlt 
Das ieee von 

in Poſen, Breslauerſtraße 12. 
Sämmtliche zur landwirth⸗ 
ſchaftlichen 
Bromberg gehörigen Ge⸗ 
bäude und Zäune zum 
Abbruch, 
holz und Bretter ſind 
ſofort verkäuflich und am 
1. Juni abzunehmen. 
fällige 
richten an 
Albrecht Moegelin 


Un Denne 
wird ſofort und ſicher beſeitigt 
Ingwer⸗Extrakt 

von 


Auguſt Arban in Breslau, 


in Flaſchen à 20 und 10 Sgr. 
bei Ed. Feckert jun. und bei 
S. Samter jun. in Poſen, 


Dominium 
Buk hat monatlich bis 130 
Pfund friſche Tiſchbutter eine 
abzugeben. 


und Kegel in beſter Qualität zu 
Fabrikpreiſen bei 


1 

Bismarckshöhe, Poſtſtation L 
Caesar Mann. im Sofen. "on eubaf 
Drechslerarbeiten aller Art prompt ene und Mast 
eee Goch ind Konditor 


zum Bau eines Fabrikſchornſteins 
kauft gegen baar und erbittet Offerten 
E. Stenfch 


Damen 


heiten. 
ſtraße 8, 


220 1 0 Meyer, Ang ini W 
erlin, Leipzigerſtr. 91, Grkines chart 
il auc al Ban 8 "map ai 


ie 


linge, ſtehen zum Verkauf in fle 


Szemborowo bei Strzal⸗ Haut 
ckigſten 
beſtem Erfolge. 


Pfau und zwei 
nerhunde, 


Kanonenplatz 7 
ſind in der erſten Etage 
drei elegante Zimmer (ohne 
Küche) möblirt oder un⸗ 
möblirt ſofort oder vom 
1. Juli a. c. zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt. 

1 möbl. Zimmer, m. Bal 
Schlafz., Bäckerſtr. 22. Dem Dr 
zu verm. 
EKM Ye 

Große gedeckte Lagerräume zu 
vermiethen. Näheres Kohle = 
lung Teichſtraße 4: e 

Waſſerſtraße 7 iſt ein 

Reſtaurationslokal 
zum 1. Oktober zu vermiethen. 
HSalbdorfſtraße 22 
iſt die in der 2. Etage belegene 
Wohnung eines höheren Offiziers 
nebſt Pferdeſtall ſofort oder vom 
1. Juli zu vermiethen. 


und Ecke Theaterſtr. iſt wegen Ver⸗ 
ſetzung eine herrſchaftliche Wobnung 
vom 1. Juli cr. zu vermiethen. 
Näheres in der Weinhandlung. 


Hinterwalliſchei 20 


iſt per ſofort eine 
wohnung zu verm. 


77 222 7 SE NEE ᷑ — 
Ein möblirtes Vorder zimmer 
mit Kaffee und Bedienung iſt vom 
1. Juni z. vermth. Wilhelmsſtr. 28, II. 
„Friedrichsſtr. 26 iſt die Parterre⸗ 
Wohn., 6 Zimm. u. Zubeh., als 
Privatwohn. od. Geſchäftslokal vom 
J. Juli zu vm. Zu erfr. Theaterſtr. 6. 


Waſſerſtraße 2, 


im 2. Stock, Wohnung, 3 Stuben, 
Küche mit Zubehör ſogleich zu bez. 


Gebrauchtes 


St. Martin 64. 


Ausſtellung in 


event. 


aut: 


Ge⸗ 
Anfragen ſind zu 


in Bromberg, 
Danzigerſtraße 113. 


Magenkrampf 


durch magenſtärkenden 


Ein jung. anft. Mädchen wünſcht 
1. Juli Stellung als Stütze der 
Hausfrau auf einem großen Gute, 
oder ſelbſtändige Führung einer 
kleinen Wirthſchaft. Adr. 8. Nr. 100 
poſtlagernd Jarotſchin. 

Eine anſtändige Bedienungsfran 
zu erfragen Kleine Ritterſtraße Nr. 2 


Wilhelmsſtr. Nr. 11. 
Wes Hofe links 4 Treppen. Krauſe. 
Für einen verheiratheten Beamten, 


bei ˖ 

Curkowo 43 Jahre alt (2 Kinder), der pol⸗ 

niſchen Sprache mächtig, ſuche ich 
Stellung als ſelbſtändiger 

Beamter. l 

Derſelbe hat bereits mehrere Güter 


70 |: Sumeoembet feiner Brinsipale 
Kegelkugeln ae dee e t "Cat 


Bieber 


22 Jahre alt, noch in Stellung, ſucht 
zum 15. oder zum 1. Juli Stellung. 
Gefällige Offerten unter A. B. poft⸗ 


lagernd Poſen. 


Ein Landwirth, Anfang der 
Vierziger, gute Schule genoſſen, ſucht 
Stellung als Rendank oder Rech⸗ 
nungsführer vom 1. Juli d. J. ab. 
Die Aufrichtigkeit ſeines Charakters 
für jeden Vertrauenspoſten wird 
von glaubwürdigen Perſonen ver⸗ 
bürgt. Offerten an die Grvebition 
dieſer Zeitung unter W. X. 43. 


Thonziegel 


ewo. 
finden Rath und Hülfe 
in diskreten Angelegen⸗ 
Frau E. Lattke, Chriſtinen⸗ 
. C. Berlin. 


Specialarzt 


ädchen 
), bei gutem Salair und 


uter Behandlun 4 
Mare Gneſen I 405 . Te 


sſchwäche, alle Frauen⸗ und 5 
ankheiten, ſelbſt in den hart⸗ (moſaiſch 
ällen, ſtets ſchnell mit 


arterre⸗Mittel⸗ 


8 Ling E 1 
1 u Ei 


a E "IR 2, a 3 er 
FF, ET TEE NEE a 


n 


15 


5 8 


1 


ra 


: 
1 
5 


Für Reiſende nach und von dem Ulrich’s Heue Bade-Einrichtung für Familien. 8. % Jun 


Badeorte Warmbrunn. 


Vom 1. Juni 1880 ab findet im Verkehr zwiſchen den Eiſenbahn⸗ 
Stationen 
Berlin (Niederſchl.⸗Märk. Bahnhof), Liſſa, Reg.⸗Bez. Poſen 
Giriber Bahnhof), ID: Sulden a Der ee lauft, 


Berlin 

Bunzlau, ofen 

Cottbus, abiſhau, 251 
ankfurt a. O., Sagan (Billetitelle der Oberſchleſ. 
logau, Eiſenbahn), 

Görlitz, Seidenberg, Reg.⸗Bez. Liegnitz, 

Greiffenberg i. Schl., Sommerfeld, 

un Sorau in der Niederlaufig und 


Zittau (Billetſtelle der Berlin⸗ 
Bau 180 85 95 Niederſchl.⸗ Görlitzer Bahn) 
ärkiſchen Bahn), 


einerſeits und dem Badeorte Warmbrunn andererſeits 
at direkte Perſonen⸗ und Gepäckeinſchreibung — via Reibnitz — 
a 
Das Nähere geht aus den auf den betreffenden Bahnhöfen und bei 
den Poſtanſtalten ten bezüglichen Bekanntmachungen hervor. 


Liegnitz, 
25 Der . Kaiſerliche Ober⸗Poſtdirektor. 


den Bordeaux .; Stettin. 


S.D. „A. N. Hansen“ am 24. Juni. 
F. W. Hyllested in Bordeaux. 
Baum & Mahn in Stettin. 


un Bohr maschinen zum Hand⸗ und Fußbetrieb vertreten jein. 
gegenſeitige vic Verſicherungs⸗Geſellſchaft Fuchs & Kunad, Werkengmaschienfahrik, Plagwitz - Leipzig 


in Berlin. 

Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, 
daß wir die von Herrn Heinrich Mayer in Poſen bisher 
innegehabte Vertretung unſerer Geſellſchaft auf 

Herrn Jacob Jacoby in Poſen, 
Marſtallſtraße Nr. 2, 
übertragen haben. 
Berlin, im Mai 1880. 
„Union“ 
gegenſeitige ek Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 

Die Direktion. 

Meier. 


Lotterie 


BE läſſiger ei er 
ter 
zur Errichtung eines rosinzial-Krieger-Denkmals| . für. ech zur Seite ſtehen. 60 uam ber ne 


in der Stadt Dosen. 
Ziehung am 31. Auguſt d. J J. in Poſen. 
> Hauptgewinn Sue 
25 = Stutzflügel von Irmler) 
3. = Plüſchgarnitur und Patent⸗ Aus⸗ 


zieh⸗Tiſch) AUS 
15 Gewinne im Werthe von m Mark 3 600 

s s 2 2 0 s 8 “ e 
10 2 2 2 2 25 2 3 F e 1000 
m > a 3 bis 15 Mark 4650 


00 Wewinne im Were von 8 10000 Mark 
Loose à 1 Mark 


vu 


u u 


ſind zu haben 


in der Stadt Poſen: in den Gigatsenbanblungen von Friedrich 


Jahns, Friedrichsſtr. Nr. 30, J. Neumann, Wilhelmsplatz Nr. 8, Karl 


Emil Brumme, Waſſerſtr. Nr. 28 und R. Kahlert, Waſſerſtr. 6; 
in der Provinz: bei den Vorſtänden der Krieger⸗ und Lund. 
wehr⸗ Vereine und in den Bureaus der Herren Landräthe, und Diſtrikts⸗ 


Gartenmöbel 


in reichhaltigſter Auswahl 
ſowie Eisſchränke 
neueſter Konſtruktion 


empfiehlt m eee 


Schuhmacherſtr. 17. 


FSpebialtäten von Gustav Lohse in Berlin. 


als: Hau de Lys, Lilienmilch à 1,50 und 3 M. 
Savon de Lys, Lilienseife & 0,75 und 1,25 M. 
Créme de Lys a 1,50 M. 

Eau balsamique dentifrice à 150 und 3 M. 
Vitaline, Haarwasser a 150 M. 
Damen-Poilettpoudre a 1.25 M. 
Maiglöckchen-Parfüm à 2,00 und 3 M. 
Maiglöckchen-Seife à 1,00 M. 


55 C. Bardfeld, 


Neuestrasse Nr. b. 


Im re Concerte, Reu- 


mit grossem Gradirwerk und 
In halations - Anstalt. 
Thüringer Eisenbahnstation, Post. und any de 
öffnung der Bade- und Trinkanstalten Mitte Mai, Dauer der Saison 
bis Ende September mit anschliessender Traubenkur. Nähere Aus- 
kunft ertheilt durch at Mittheilung der neuesten Badeschrift 
Die Königliche Bade-Direction. 


leitung vorhanden — ſelbſt in Schlaf» und Krankenzimmern aufzuſtellen iſt, auch ihre Entfernung, ſowie 
ne, e Aufſtellung bei event. Umzug von Jedermann ohne Koſten leicht und ſchnell bewerkſtelligt werden 
ann 


werden wir mit Muſterſtücken unſerer Fabrikate in 


Vollkommen wa 


aus der beſten 3 Schafwolle in allen Farben, grau, braun oder 
ſchwarz naturfarbig. 


kleidſame elegante Fagoe gn 18—30 M. wohl vertrauter, 


2 Werth 1500 Mark Poſtnachnahme geliefert von der Tuchhandlung 
1000 


Heinrich Ulriei, Breslauerſtd. Nr. 4, und bei den Kaufleuten Sr > 


Echt Pilsner Lagerbier 


find zu haben in der Exped. d. Poſ. Ztg. 


Een reizend- : ans n dae Han- 

sten u. 5 men u de rn en Sen Fe ner Bafgaher 
reichsten Theile nende Ausflüge] Wabern B WIL. v. 

> 5 — 85 pen ir N b. Cassel. AD D UN GEN b. 10. Oet. 


5 Blutarmuth, Hyſterie 2c. find ſeit Jahrhunderten als ipecifiiche 2 ittel 


9 
raphenamt. Er- . Georg⸗Vietor⸗Quelle und Helenen⸗Quelle. Anfragen über 


Europäiſchen Hofe ꝛc. erledigt 


1 Selig, 


Jatob Januchen. 


Vereinfachtes und verbeſſertes S 


mit in Kupfer getriebenem 38 M = u geſchützt. 
Preis 133 Mark. Nogafen. 
5 Meine Verlobung mi be 
. Keine Röhrenleitung. 2 Nterguzbef Fries on ehe id 
eine Reparaturen. ge nm ſmich bierdurch ergeben anzuzeigen 


* 8 im 84 
— Kleinſtes Naumerfordernif. * 8 Gustav Förster, 


Juwelier. id 
Heute früh 5 Uhr verſchied fiebter 
ch Leiden meine img gelie 
Brennmaterial : n, der Buchbindergehilfe 
pro Bad 6 bis 8 Pf. 5 1 Sohoener 
as Begräb det 
Dieſe Badeeinrichtung zeichnet ſich vor den anderen veralteten und ur Toftipieligen € Spitemen|den 28. 1 5 5 Ri Uhr v tt. 
auch dadurch aus, daß ſie ebenfalls in Villen, zeitweiligen Sommerwohnungen — in denen keine Waſſer⸗Trauerhauſe, Graben 21, aus 3 ſta 


8 des Bades und Zimmers 
bis 30 Minuten. 


Die 
tiefbetrübte Mutter u. Galle 
Heute Vormittag 5 Uhr perſchee 
nach langen ſchweren Leiden un 
Kollege, der Buchbindergebilfe Hen 


Emil Schönert, . 


was hiermit allen Kollegen u 
Freunden anzeigt 


Der Vorſtand 

der Buchbinder⸗ Innung i 

Di 5 Nan findet Feier 
den 28. kachmittags 4 11 
vom Weben Graben Nr. 2 
aus ſtatt. 6 

Geſtern Abend 8 Uhr jtarb 11 2 
win Bad Reinerz unſere Tochter 
Schweſter 


Verlangen ausführliche Proſpecte. 
General⸗Depot für Deutſchland, Rußland, Schweden, Holland und Belgien. 


J. & A. Hoelcke, Berlin, Beſſelſtraße 5. 


Während der am 28. bis 30. Mai c. ſtattfindenden 


Landwirthschaftlichen Provinzial- 
Ausstellung zu Bromberg 


reh änken mit und ohne Leitſpindel zum Kraft⸗ und Fußbetrieb 


Ein Jun Lau au en jenen) 


FRI A. & F. 2 hn per 1. Juni ethe. Helene Toparkus⸗ 

80 a EUSC er, Aden 880 erbte Poſen, a 3 BL 

W oder unverh. Kutſcher, der deu ie Hinterblie 

ea LH t, findet rt Stell Else- an 
Hoſphotographen u. Portraitmaler, e Sic in Bis Harz min 10, tin man 


Poſen, Wilhelmsſtraße 27. 


Ken 


Ein junger Mann, Materialiſt, 
mit guten Zeugniſſen, ſucht = ; Augufte Holks 
5 a a rg Stellung. Gef im Alter von 23 Jahren 
ff. an die Exp. d. Ztg. unter 0. ze 1 an an 7 keſden en um 
8 erbeten. Holes. Clara Ho 18 
Eine Auswahl tücht. Wirthinn.,| Die Beerdigung findet Do 5 
Ein Wetter⸗Mantel mit Kapugze . . . 12 M. Wirthſchafts⸗Fräuleins, Diener 5 Uhr vom Trauerhauſe, Friedr. 


5 Müntel und Aeberzieher 


rühjahr und Sommer 


fürs 


Ein Reife: oder Jagd⸗ Mantel.. 18 M. 2c. empfiehlt ſtraße 12, aus ſtatt. 

Ein Kaiſer⸗Mantel oder lüeberzieher . . . 21-30 M. E. Anders, . Heute den 25. d. Mts, I 0 
Ein Havel oe 21-30 M. Mühlenſtraße Nr. 26, Abends, ſtarb unſer guter Maut „watt 
Eine hübſche Zoppe . .. 18—30 M. |yisA-vis dem Kaufmann Feckert. Vater, Groß⸗ und Schwiegerva 


Ein mit dem Maſchinenweſen der Bahnhofs⸗Reſtaurateur 


durchaus zuver⸗ ert Nöllig 


moderne Damen⸗ Paletots 


waſſerdichte Steirer⸗ Hüte 


Alle Gattungen Sommer⸗, Herbſt⸗ oder Winter⸗Loden, moderne und kann ſich behufs Engagement unter Meldung erlauben ſich die 


gemuſterte Lodenſtoffe, vollkommen waſſerdicht. werden billigſt berechnet günſtigen Bedingungen p. 15. Juli er. |bliebenen, tief betrübt, um 7 Tel 
nach Meter oder in jedem beliebigen fertigen Kleidungsſtücke ſofort gegen melden bei 


nahme bittend, dies an unge 


Gebr. Silberstein, 
Wilhelmsſtr. 7. 
Meldungszeit: 


Zwiſchen 12—1 Uhr Mittags. Ein j. Mann, ev. Beamter wün 
Dom. Sieroslaw bei Dom ui einer 1. ob. Dame a 152 5 
in brie V U 1 
browka ſucht zum 1. Juli er. ſich zu e Güͤtig “ Oi 
einen zuverläſſigen, der pol- denen Photogr. u. Mitth⸗ übe e 
niſchen Sprache mächtigen, fun egg 8e. wen at 
zweiten Wirthichaftsbeamten.|Kr. Strehlen erbeten. 
Gehalt nach Uebereinkunft. t 
Perſönliche Vorſtellung Be: 8 fe’ R 
dingung. ße 5 eſtauran 


m 
empfiehlt dem hochgeehrten Publ pie 


einen Mitt. 
agstiſch 


n 31 Mitt 5 9 Uhr, ſowi 
»vorzägliches Lager⸗Bier⸗ 


Hente Abend Eisbein 
b. A. Grosser, Halbdorfſt 


— 


Nachmittags 3 Uhr. 


Johann Günzberg in Graz, Steiermark, 


Hohe Büſſelhäute, 


circa 25 Pfund ſchwer, offerire zu 65 Pfennigen 
per Pfund per Caſſa 2 pCt. Sconto in beliebi⸗ 
gen Quantitäten. 


Berlin O, Albert Salomon, 
Jüdenſtr. 28. Leder⸗ u. Häute⸗Handlung. 


ui 
Barom-Vergoldergehilfen| 
finden dauernde Beſchäftigung ind 
Lodz, 5 fiche Polen. (Reiſegeld 


ie ein 


vom Bürgerlichen Bräuhaus in Pilſen. a 
Echt Culmbacher Erport-Bier. Albert Köhler, 


Beide Biere friſch vom Far empfiehlt, ſowie auch Mittagstiſch Zachodnia⸗Str. Nr. 36. 


„Kuhnke, Ein Feldbeamter 
Wilhelmeſtraße 28, vis-à-vis 125 Poſt. Ein Feldbeam 250 Victoria- (Interins- ) Tea, 


en lan mächen cht 1 Je at Domina ee d 1 ge 
undes⸗Induſtrie⸗zollerie 


Broniszewioe. Näheres bei Gebr. vom Friedrich⸗Wilhelmſtädt. The 
zum Beſten 


Brandt, Pleſchen. in Berlin. 
hülfsbedürftiger! Schleswig- [AND des Vereins der fol“ Pariſer Leben. 
Holſteiniſcher Invaliden u 


thäti tigen Freunde, perette in 4 Alten 
unbemittelter Kranken. 


Jacques Sl de, 0: 
Sonnabend, den 29. d. Mts. Vor⸗ 
7 
y 2 2 25,000 Looſe und 6250 Gewinne. Predigt des Herrn Rabbiner der 


Freitag, den 28. Mal ! 
mittags 10% Uhr: Wegen Vorbereitung der 


TEN Die Flederman 
20 Snnagogen- Gemeinde. gejchloften. 9 8 1, 
Zie iehung der 5. K Klaſſe am 9. Juni 1880. Familien⸗Nachrichten. . Gaftfpiel des Fel v. Cſeveſe 5. 

Erneuerungslooſe à 3 Mark, Kauflooſe & 9 Mark Statt jeder beſonderen Meldung. Die Flederman⸗ 


Die Verlobung unſerer Schweſter auf 
Operette von Job. S 


Clara mit Herrn Louis Wolff in ; 
B. Heilbronn „ 


Erneuerung bis zum 2. Juni er., Abends 6 Uhr. [Guben beehren ſich hierdurch er⸗ 


gebenſt anzuzeigen. 


1. ll Poſen, den 27. Mai 1880. e lien Thea, Male. 
onnerſtag, den 2 t. 
Gegen Stein, Gries, Nieren: und Blaſenleiden, Bleichſucht, Moritz Mathias e lil anenbran 


und Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 


Clara Mathias, 
Louis Wolff. 


D in 2 Akten. 
Gaſtſpiel der unübertrefflichen w en 


Clowns, Hochſpringer u. Panto 
Jolly Coons. 


nur 
Die Neger » Clowns tr treten 
noch kurze Zeit . Heile 


as Bad, Beſtellungen von Feen im Badelogirhauſe und 


Die Inspection der Wildunger Mineralg.-Aotlengesellschaft. 
Friſche Füllung unſeres Mineralwaſſers iſt bei den Herren 


Apotheker Dr. Hanklewioz und J. Sohleyer in Poſen zu haben. Poſen. Guben. Die Direktion. . 


& Co. (E. Röſtel) in 


Beerdigung Freitag, den 28 d. M. N 


